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Tagesspiegel
Reichspräsidcik von Hindenbnrg hat dem General a. D.

hocfer , dem verdienstvollen Führer im oberschlesischen Ab¬
wehrkampf gegen die polnischen Aufständischen, in seinem
70. Geburtstag telegraphisch Glückwünsche übermittelt.

Der Ansrag der sächsischen Regierung bei der Reichs¬
regierung , das AusliefernngSbeoehren wegen der drei ge¬
flüchteten Mörder des SA.-Mannes Henksch-Dresden bei
Italien einzuieiten. ist in Berlin eingetroffen. Die Leiche
des Hentsch wurde nach Dresden gebracht. Die Beisetzung,
deren Zeitpunkt geheim gehalten wird , wird in aller Stille
ohne Beteiligung der Nationalsozialisten slatffinden.

Eine kommunistische Funktionär-Versammlung von Groß-
München im Kolosseum wurde polizeilich»erboten.

Der Beginn des Strafprozesses gegen die Brüder Lahufen
(Nordwolle) in Bremen ist auf den 14. Februar festgesetzt
worden.

Die Handelsverlragsverhandlungen zwischen Frankreich
vnd den Vereinigten Staaten , die in Washington geführt
werden, sind vorläufig ausgeseht worden.

Das neue Handelsabkommen
Ein französischer Erfolg

Die französische Presse ist mit dem Abschluß des Zusatz¬
abkommens vom 28. Dezember zum deutsch- französische
Handelsvertrag von 1927 sehr zufrieden.  Die franzö¬
sischen Unterhändler waren in die Berliner Verhandlungen
eingetreten mit dem Ziel : „Wir wollen unsere Tariffreiheit
wieder gewinnen." Und sie haben dieses Ziel größtenteils
erreicht. Frankreich , hat dadurch in -seinem sichen Kampf
um die Aufrollung des Handelsvertrags von 1927, der
seiner immer wiederholten und übertreibenden Behauptung
nach Deutschland zu große Vorteile gewährte und nach des¬
sen Muster auch die meisten übrigen neueren französischen
Handelsverträge mit anderen Ländern abgeschlossen waren,
einen großen Schritt vorwärtsgetan . Die deutschen Unter¬
händler haben nur der Form nach die Meistbegünstigung
gegen weitergehende Angriffe halten können. Diese wird
jäocr sehr stark in ihrem Wert geschwächt dadurch, daß die
.bisherigen Zollbindungen in füufzehntägiger Frist gekün¬
digt werden können und daß ihre Anwendung auf eine
Liste von Waren festgelegt ist. Dafür hat man aber Frank¬
reich ein erleichtertes Devisenabkommennach gleichen Grund¬
sätzen wie Italien und Schweden gewähren müssen. Ein
solches Abkommen mit fünszehntägiger Kündigungsfrist der
wichigsten Bindungen ist keine Gewähr für feste Verhält¬
nisse, es schließt den Keim zu weiteren Auseinandersetzungen
in sich. Demgegenüber ist die amtliche Betonung der „At¬
mosphäre guten Einvernehmens " auf wirtschaftlichem Ge¬
biet nur ein schwacher Trost. In Frankreich gewinnt offen¬
sichtlich der Wille, sich wirtschaftlich abzuschließen, immer
mehr an Boden. Und das neue Abkommen mit Deutsch¬
land ist unbestreitbar ein wichtiger weiterer Schritt auf die¬
sem Weg.

Kammersieg Paul -Voncours
Paris , 30. Dez. Die Abgeordnetenkammer behandelte

gestern die Vorlage einer internationalen Anleihe
an Oesterreich  in Höhe von 300 Millionen Schilling
(rund 150 Mill. RM .), für die Frankreich, England und
Italien je zu einem Drittel die Bürgschaft  übernehmen
sollen. Bei der Abmachung in Lausanne war zur Be¬
dingung gemacht worden, daß Oesterreich sich auf zwanzig
Jahre hinaus jeder Betätigung für den Anschluß an Deutsch¬
land enthalte. Im österreichischen' Nationalrat gab es daher
scharfe Angriffe gegen das Kabinett des Bundeskanzlers
Dr . Dollfuß,  der aus die Bedingungen in Lausanne ein¬
gegangen war ; im Nationalrat ging die Vorlage damals
auch nur mit einer Stimme Mehrheit durch.

In Frankreich war trotzdem von Anfang an eine starke
Strömung gegen die französische Bürgschaft, besonders auch
im Abgeordnetenhaus , wo kein Abgeordneter die befürwor¬
tende Berichterstattung übernehmen wollte, so daß gewisser¬
maßen „Offizial"-Verichterstatter bestellt werden mußten,
und zwar für den Finanzausschuß Abg. Lamoureux
und für den Auswärtigen Ausschuß Abg. V i e n o t. Die
Vorlage und das Kabinett Paul -Boncour wurden besonders
scharf von dem früheren Finanzminister Fl and in an¬
gegriffen, obwohl dieser an dem Lausanner Abkommen selbst
mitgewirkt hatte. Der Führer der Rechtsopposition, Abg.
Marin,  meinte , nachdem man an Amerika nicht bezahlt
habe, dürfe man nicht an Oesterreich Geld geben, das ein
Faß ohne Boden  sei ; der Anschlußverzicht Oesterreichs
sei wertlos . Abg. Herriot  trat für die Vorlage ein ; wenn
die Anleihe nicht zustandekomme, habe Frankreich bis 1943
für 750 Millionen Franken Zinsen (aus früheren Völker¬
bundsdarlehen Oesterreichs) einzustehen. Die Not Oester¬
reichs dürfe nicht dazu dienen, den Traum der All¬
deutschen  zu verwirklichen.

Die Lage wurde aber für das Kabinett sehr kritisch, so
daß Ministerpräsident Paul - Boncour  sich aenötiat sah.

die Vertrauensfrage  zu stellen. Dickt vor Neuwbr
wollte die Kammer in ihrer Mehrheit keine Regierungskrise
mehr, die maßlosen Angriffe Flandins hatten überdies
manche schwankendeAbgeordnete bestimmt, trotz ihrer Ab¬
neigung für die Vorlage zu stimmen, die dann auch mit
352 gegen 188 Stimmen angenommen  wurde . Die
Vorlage wurde darauf dem Senat  übergeben.

Der Senat  zeigte sehr geringe Lust, der von der
Kammer bereits genehmigten Ausgabe von Schatzschei -
neu in Höhe von 5 Milliarden Franken zuzustimmen und
er wollte nur 3 Milliarden bewilligen. Aber auch der
Senat hatte keine Lust, es auf eine Regierungskrise
ankommen zu lassen. Er erklärte sich schließlich auch damit
einverstanden, daß die Höchstgrenze der Schatzscheine um
5 Milliarden erhöht werde.

*

Die Pariser Presse, vor allem die Rechtspresse, ist über¬
wiegend gegen die Anleihe-Bürgschaft, der „Figaro " sagt,
das Anschlußverbot sei wertlos ; Oesterreich benütze den An¬
schluß nur , um immer neue Millionen von den ehemaligen
Verbandsstaaten zu erpressen.

Österreichische Stimmen
Wien. 30. Dez. Zur Annahme der österreichischen An¬

leihe im französischen Parlament sagen die großdeutschen
„Wiener Neuesten Nachrichten" : Das Hauptgewicht legten
die Pariser Anleiheredner immer wieder auf die Tatsache,
daß es sich um eine politische Anleihe handle. Für solche
Offenheit könne man nur Lautbar sein. Denn jedes Kind
weiß, daß die bisherige französische Politik in Mittel - und
Südasteuropa eine deutliche Einkreisungspolikjk gegen
Deuischland war , in deren Verlauf man Oesterreich je nach
Bedarf stets solange würgte , bis es sich zum mindesten
neutral erklärte. — Die nationalsozialistische„Deutsch-Oester-
reichilche Tageszeitung " schreibt: Ssus den Reden in .der.
französischen Kammer geht hervor, Daß der Anleihevertrag
von Lausanne die Vernichtung des letzten Restes österreichi¬
scher Selbständigkeit bedeutet und verhindert werden soll,
daß dereinst die Grenzpfähle mit Deutschland niedergerissen
werden. Dabei erklärt Frankreich aber immer, daß es den
Anschluß verhindere, um die „Selbständigkeit" Oesterreichs
zu „retten ".

Keine MassenausWeisunq von Ausländern
Berlin , 30. Dez. Vom Polizeipräsidium wird mitgeteilt,

die Blüttermeldungen von angeblichen Masscnausweisungen
kommunistischer Hetzer seien falsch. Es handelt sich nicht um
ein einheitliches Vorgehen der politischen Polizei , im Laufe
der vergangenen Wochen und Monate seien vielmehr etwa
20 Personen einzeln aüsgewiesen worden und zwar haupt¬
sächlich Ausländer,  die zum Teil erst vor kürzerer Zeit
kn Deutschland das Gastrecht in Anspruch nahmen und es
insofern mißbrauchten, als sie in ihrer politischen Tätigkeit
in Deuischland nicht das notwendige Maß von Zurückhal¬
tung beobachtet haben.

Eine Woche politische Aussprache
im Reichstag?

Berlin , 30. Dez. Laut V. d. Z. wird ,in parlamentarischen
Kreisen angenommen, daß der Reichstag bei seinem Wieder¬
zusammentritt eine längere politische Aussprache durchführen
wird , die etwa eine Woche dauern soll. Grundlage dieser
Aussprache sollen außer den Mißtrauensanträgen noch eine
große Zahl weiterer Anträge verschiedener Fraktionen , vor
allem über wirkschaftspolitische Dinge sein. Am Ende der
Aussprache würde dann über die Mitzlrauensanträge ab¬
gestimmt werden. Es heißt, daß diesmal auch die National¬
sozialisten den Wunsch haben, vor dieser Abstimmung die
Regierungserklärung zu hören und die politische Aussprache
durchzusühren. Weiter verlautet , daß unmittelbar nach dem
Zusammentritt des Aeltestenrats, also nach dem 4. Januar,
die Koalitionsbesprechungen zwischen Nationalsozialisten und
Zentrum wieder ausgenommen werden. Wie bekannt, wer¬
den dann am 10. Januar die Ausschuharbeiten des Reichs¬
tags fortgesetzt, und zwar zunächst mit Tagungen des Haus¬
halts - und des sozialpolitischen Ausschusses. Auch soll der
Handelsausschuß des Reichstags sehr bald zusammenberufen
werden.

Der „Nacht-Angriff" wird eingestellt
Berlin , 30. Dez. Der seit kurzer Zeit herausgegebene

„Nacht-Angriff ", eine Spätausgabe des nationalsozialisti¬
schen „Angriff ", wird ah Samstag darauf verwiesen, daß
Zur Begründung wird im „Angriff daraus verwiesen, daß
jetzt der „Völkische Beobachter" als Berliner Morgenzeitung
erscheine.

Die Elektrisierung der Reichsbahn
in Süddeulschland

München, 30. Dez. In einer Besprechung der Gruppen¬
verwaltung Bayern der Reichsbahn wurde mitgeteilt, daß
der elektrische Ausbau der Strecke —Ulm- Stutt¬
gart so weit vorgeschritten sei, daß vom kommenden Som¬
mer an aus der ganzen Strecke —Stuttgart mit

elektrischen Zügen gefahren werde. Damit würde die erste
durchgehende Strecke mit elektrischem Betrieb , die Ost-West-
Linie Salzburgs—München—Stuttgart —Straßburg zu mehr
als zwei Drittel fertig ausoebaut sein. Die Elektrisierung
der Strecke Augsburg—Stuttgart wird einen Aufwand von
etwa 38 Millionen Mark verursachen, wovon rund 30 Mil¬
lionen auf Arbeitslöhne kommen. Als möglich wurde be¬
zeichnet, daß in absehbarer Zeit die Anschlußstrecke Augs¬
burg—Nürnberg (im Zug der Nord-Süd -Linie Berlin-
Nürnberg '—München—Tirol ) zur Elektrisierung in Angriff
genommen würde, während die Arbeiten auf der Linie
Berlin—Hof—München, von der bis jetzt nur die Strecke
München—Regensburg elektrisch betrieben wird, vorläufig
ruhen werden.

Russisch-polnischer Lufikampf
Bukarest, 20. Dez. Nach Meldungen der Grenzschutz¬

abteilungen von Hotin im polnisch-russtsch-rumänischen
Grenzwinkel kam es zu einem aufregenden Lustduell zwi¬
schen polnischen und russischen Militärflugzeugen . Ein rus¬
sisches Militärflugzeug hatte sich über polnisches Gebiet ver¬
irrt , worauf es von drei polnischen Militärflugzeugen ver¬
folgt wurde. Dem russischen Flugzeug eilten schließlich drei
andere russische Militärflugzeuge zu Hilfe, und so entspann
sich nunmehr ein regelrechter Luftkampf zwischen den bei¬
den Fliegertruppen . Nach einem heftigen beiderseitigen Ma¬
schinengewehrfeuer wurde ein russisches Flugzeug ab¬
geschossen, wobei die beiden Flieger , ein Offizier und ein
Unteroffizier, den Tod fanden.

Englische Ratifizierung des Anleiheprolokolls
Genf, 30. Dez. Die englische Regierung hat, wie die

italienische, die Ratifizierung des österreichischenAnleihe¬
protokolls dem Völkerbundssekretariat eingesandt. Wenn
die französische Ratifiezterung bis morgen eintrifst, kann bas
Protokoll eben noch am letzten Tag der Frist (31. Dezember)
in Kraft treten.

Sundk Oberbefehlshaber der bolivianischen Slreitkräfte?
Paris , 30. Dez. Havas meldet aus La Paz , der deutsche

General Kundt  sei durch Verordnung vom 7. Dezember
zum kommandierenden General der im Felde stehenden
Streitkräfte ernannt worden. General Lanza  bleibe
Generalstabschef.

Japan verbessert sein Heer
London. 30. Dez. Die „Times" meldet aus Tokio: DoA

Kriegsministerium hat seine Pläne über die Moderni -l.
sierung  des japanischen Heers veröffentlicht: Alljährlich^
sollen 100 000 Offiziere und Mannschaften aus allen RegH
mentern in der Handhabung mechanischer Waffen beson,
ders ausgebildet werden. Das Flieger - und das Tand«
korps werden verstärkt und zahlreiche Kadetten neu ein«
gestellt werden. Ferner wird Vorsorge für die Ausbildung^
freiwilliger Reserveoffiziere mit kurzer Dienstzeit getroffenes
Die Zahl der Unteroffiziere soll erhöht und ihre AusbllÄ
düng verbessert werden. Der Unterricht in der Gasabwehr:
soll gefördert werden. In der Mandschurei vlant man, dick!
Stärke der japanischen Divisionen dadurch zu erhöhen, daß«
der größte Teil ihrer Stammtruppen von Japan nach der;
Mandschurei verlegt wird . Außerdem werden weitere«i
Panzerwagen -, Flieger - und Maschinengewehrabteilungen
nach der Mtndschurei geschickt werden. Damit sollen die
japanischen Truppen in der Mandschurei während der näch¬
sten zwei Jahre auf 65 000 Mann erhöht werden. "

hoover soll nach Japan kommen
Tokio, 30. Dez. Das VolkswirtschaftlicheInstitut beab-

sichtigt, den Präsidenten Hoover einzuladen , nach Uebergab«
seines Amts Japan einen Besuch abzustatten , um das Wirt¬
schaftsleben des Landes zu reorganisieren . Die Regierung
soll dem Plan ' der vom Führer des Instituts , des Parla¬
mentsmitgliedes Nakagima , ausgeht, freundlich gegenüber-
stehen. Mai ist der Meinung , daß ein Besuch Hoooers viel
zu einer engeren Gestaltung der amerikanisch-japanischen
Beziehungen beitragen würde.

Schiffbauersatz-Plan für 1933
Das Jahr 1933 wird die Fertigstellung des Panzerschiff;

„Deutschland" bringen , das als Ersatz für das Panzerschiff
„Preußen " gilt. Dieses Schiff ist das erste in dem ersten
Teil des Schiffbauersatzplans, der sich auf den Zeitraum von
1931 bis 1936 erstreckt. Gleichzeitig wird der Kreuzer
„Emden " außer Dienst gestellt. Zum Kommandanten des
Panzerschiffs „Deutschland" ist der Kapitän Fische!  er¬
nannt worden.

Ebenfalls im Frühjahr wird mit dem Stapellauf de»
zweiten Panzerschiffs gerechnet, das als „Ersatz Lothringen¬
gebaut wird . Das dritte Panzerschiff „Ersatz Braunschweig*
ist am 1. Oktober 1932 in Auftrag gegeben worden, wäh¬
rend das vierte und letzte Schiff des Bauprogramms 1934
in Angriff genommen werden wird. Es wird den Ersatz
des Panzerschiffs „Elsaß" darstellen. Damit sind die vie»
ältesten Panzerschiffe durch Neubauten ersetzt.

Nach dem Beschluß des Reichstags aus dem Jahr 192S
sollen Kriegsschiffe (Panzerschiffe, Kreuzer, Zerstörer und
Torpedoboote) — außer im Fall ihres Verlusts — nach
Ablauf ihrer Lebensdauer  ersetzt werden. Di« Lebens- -
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Dauer beträgt : 20 Jahre für Panzerschiffe und» Kreuzer,
15 Jahre für die Zerstörer und Torpedoboote, vom Tag des
Etapellaufs an gerechnet.

Der Schiffbauersatzplan wurde mit Rücksicht auf die un¬
günstige Finanzlage des Reichs aus zwei Teilen gebildet.
Der erste sah lediglich den Ersatz der vier ältesten Panzer¬
schiffe vor. Der zweite Teil wird den Ersatz der übrigen
uns belassenen vier Panzerschiffe, sowie der letzten drei
Kreuzer enthalten ; auch diese sieben Schiffe haben ihr im
Versailler Vertrag festgelegtes Lebensalter bereits jetzt, und
zwar zum Teil erheblich, überschritten.

Viirllemberg
Telegramm des Bauernbunds an den Reichskanzler
Stuttgart , 30. Dez. An Reichskanzler von Schleicher

ging vom Württ . Bauern - und Weingärtnerbund folgendes
Telegramm ab: „Der in den letzten Tagen erfolgte
Zusammenbruch der Butterpreise bedroht -die katastrophale >
Lage unserer württembergischen Bauern noch mehr. Stän¬
dig wachsende bedrohliche Erregung bei unseren Land¬
wirten ist nicht mehr zu beschwichtigen. Wirkungsvolle
Maßnahmen zur Rettung der deutschen Milchwirtschaft
müssen umgehend ergriffen werden. Sofortige völlige
Buttereinfuhrsperre mr Rettung der deutschen Milchwirt¬
schaft ist unumgänglich notwendig. Gez. Württ . Bauern-
und Weingärtnerbund , Vogt, Muschler."

Aufhebung von Amtsblaikversügungen der Vormaste-»!,
Württ . Verkehrsanstalten. Die Erlasse, Verfügungen , Be¬
kanntmachungen usw., die in den Amtsblättern der vor¬
maligen Württ . Verkehrsanstalten bekanntgegeben wurden,
werden, soweit sie heute noch gelten, im Amtsblatt Nr . 1
der Reichsbahndirektion Stuttgart von 1933 in teilweise ge¬
änderter Fassung neu abgedruckt werden. Nach Eingang
dieses Amtsblatts verlieren ABI -Auszug 1915, der die bis¬
her noch gültigen Verfügungen bis zum Jahr 1910 enthält,
sowie die vom 1. Januar 1911 bis 5. Mai 1920 erschienenen
Amtsblätter der vormaligen Württ . Verkehrsanstalten ihre
Gültigkeit.

Dergütungssähe für Nakuralverpfleguug. Die Vergütung
für die aus Grund des Naturalleistungsgesetzes in Anspruch
genommene Quartierverpflegung beträgt für die Zeit vom
1. Januar 1933 bis 30. Juni 1933 1,29 Mark, darunter für
Brot 0,24 Mark.

Recht zur Zwangsenteignung . Die Gemeinden Agen¬
da ch und Neuweiler,  OA . Calw, sind ermächtigt wor¬
den, die zum Bau der Kleinenztalstratze erforderlichen
Grundstücke auf den Markungen dieser beiden Gemeinden
im Weg der Zwangsenteignung zu erwerben.

Arzneitaxe bleibt in Kraft. Die durch die Verordnung
des Innenministeriums vom 29. Januar 1932 erlassene
Deutsche Arzneitaxe 1932 bleibt über den Zeitpunkt der Be¬
endigung des Kalenderjahrs 1932 bis auf weiteres in Kraft.

Die Firmenbezeichnung „Sparkasse" geschützt. Die dritte
Notverordnung des Reichspräsidenten vom 6. Oktober 1931
hat u. a. einen Schutz für die Firmenbezeichnung „Spar¬
kasse" ausgesprochen. Die Firmenbezeichnung „Sparkasse"
dürfen künftig nur noch die öffentlichen Sparkassen führen
und die in der Reichsverordnung besonders aufgeführten
Genossenschaften und Bausparkassen, sowie sonstige Insti¬
tute, denen die Befugnis dazu ausdrücklich verliehen worden
ist. In allen übrigen Fällen ist die Führung der Bezeich¬
nung „Sparkasse" strafbar . Den betreffenden Unternehmun¬
gen wird zunächst eine Frist zur Aenderung ihrer Firmen¬
bezeichnung gesetzt. Wenn sie eine Aenderung nicht vor¬
nehmen, tritt Strafverfolgung ein.

Neuer Skelettfund auf dem Steinhaldenfriedhof. Am
27. Dezember wurde das Landesamt für Denkmalpflege
wieder über ein in der Siedlung „Im Feldle" auf dem
Steinhaldenfeld neu entdecktes menschliches Skelett in Kennt¬
nis gesetzt. Die Untersuchung ergab ein steinzeitliches Hocker¬
grab ohne Beigaben . Der Tote lag in Schlafstellung mit
ungezogenen Armen und Beinen auf der rechten Seite , eine
Bestattungsweise, die für die Gräber der jüngeren Stein¬
zeit bezeichnend ist. Das Alter des Grabs muß auf min¬
destens 4000 Jahre angegeben werden. Damit ist in diesem
Jahr das fünfte Hockergrab auf dem Steinhaldenseld fest-
gestellt worden. Die Gräber liegen zerstreut in einem Um¬

kreis von über einem halben Kilometer und bezeugen die
Besiedelung dieses Platzes in der jüngeren Steinzeit.

Cannstatt , 30. Dez. Kind tödlich verunglückt.
In der Römerstraße wollte ein etwa 7 I . a. Mädchen die
Straße überqueren , wobei es von einem Lastkraftwagen
erfaßt wurde und unter die Räder kam. Das Kind war
sofort tot.

Aus dem Lande
Möckmuhl OA . Neckarsulm, 30. Dez. Schweres

Autounglück.  Auf der Straße Zimmern—Adelsheim
stürzte nachts das Auto des Forstrats Gerber  von Adels¬
heim eine 7 Meter hohe Böschung hinab in die Seckach.
Gerber erlitt schwere Kopfverletzungen. Sein bei der Reichs¬
wehr dienender Sohn wurde am Auge schwer verletzt. Die
jüngste Tochter erlitt einen Bluterguß im Rückenmark, die
ältere Tochter und die Ehefrau kamen mit leichteren Ver¬
letzungen davon. Die Verletzten sind außer Lebensgefahr.
Der Anfall ist auf Platzen eines Reifens zurückzuführen.
Das Auto ist völlig zerstört.
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Renningen OA. Leonberg, 30. Dez. Ueberfall.  Kürz¬
lich wurde nachts der etwa 50 Jg -Hre alte Landwirt Wilhelm
Eisenhardt von hier mitten im Ort überfallen. Später fand
ihn ein hiesiger junger Mann . Dem Ueberfallenen ist das
Nasenbein zertrümmert worden und auch sonst ist er schwer
verletzt. Nach den Tätern wird noch gefahndet.

Kornwestheim, 30. Dez. Dr. Steimle wiederum
«bgelehnt.  Wie die Kornwestheim-er Zeitung hört , ist
der Einspruch von Dr. Steimle gegen die am 14. Oktober
-d. I . von der Ministerialabteilung für Bezirks- und Körper¬
schaftsverwaltung ausgesprochene Nichtbestätigung seiner am
12. Juni d. I . erfolgten dritten Wahl zum Ortsvorsteher der
Stadtgemein -de Kornwestheim vom Württ . Innenministerium
als höchster entscheidender Instanz wiederum abgelehnt wor¬
den. Damit ist der Beschwerdegang für Dr. Steimle endgül¬
tig erschöpft. Die unmittelbare Folge dürfte nunmehr sein,
daß für die Dauer eines Jahres ein staatlich eingesetzter
Amtsverweser die Geschäfte des Bürgermeisters ausüben und
die Geschicke Kornwestheims, -der jüngsten der württember-
gischen Städte , leiten muß.

Tübingen , 30. Dez. Von der Universität.  Auf
die Professur für klassische Philologie an der Universität Tü¬
bingen ist der Privatdozent Dr. Herter  an der Universi¬
tät Bonn berufen worden. Er hat die Berufung an¬
genommen.

Der ordentliche Professor Dr . Fritz Röria >n Kiel
hat den an ihn ergangenen Ruf auf den Lehrstuhl für mitt¬
lere und neuere Geschichte an der Univerität Tübingen als
Nachfolger von fl"' mnes Haller abgelehnt.

Weiler a. Z., OA. Brackenheim, 30. Dez. Landtags-
abgeordneter Bilger schwer verunglückt.
Landwirt Bilger, 'Landtagsabgeordneter des Christlichen
Volksdienstes, der am 24. Dezember seinen Bruder , den Ver¬
walter des Freudentaler Erholungsheimes besuchen wollte,
stürzte mit seinem Rad beim Einbiegen in die dortige
Schloßstraße. Dabei siel er so unglücklich -auf Kopf und

I Rücken, daß er bewußtlos vom Plo <- '-eGa-oen werden mußte.

Er erlitt eine Schnittoerletzung am Kopf und erhebliche Rück¬
gratsverletzungen.

Heilbronn, 30. Dez. Vom Gemeinderat.  Der Ge¬
meinderat genehmigte die Regulierung des Böllinger Bachs
im Weg des Freiwilligen Arbeitsdienstes . Es handelt sich
um 16 000 Tagwerke. Ein Beschluß des Fürsorgeausschusses,
der den Jugendlichen, die sich dem Freiwilligen Arbeitsdienst
entzogen, die Unterstützung kürzte, wurde aufgehoben.

Ravensburg , 30. Dez. Sich selbst gestellt.  Der
frühere Brauereidirektor Schüler  hat sich gestern der
Staatsanwaltschaft gestellt. Gegen Schüler war ein Haft¬
befehl und ein Steckbrief erlassen worden, da er sich zum
Verhandlungstermin nicht eingefunden hatte . Die Verhand¬
lung wird nun voraussichtlich im Lauf des Januar statt¬
finden.

Schramberg, 30. Dez. Zusammenlegung von
Betriebskrankenkassen.  In einer a-m Mittwoch
abgehaltenen Sitzung mußte der Ausschluß der Krankenkasse
der Hamburg -Amerikanischen Uhrenfabrik die endgültige,
Entscheidung des Oberversi-chsrungsamts Stuttgart zur
Kenntnis nehmen, wonach die Krankenkasse der Hamburg-
Amerikanischen Uhrenfabrik mit dem 31. Dezember aufzu¬
hören beginnt und ab 1. Januar 1933 mit der Betriebs¬
krankenkasse der Gebr. Junghans AG. vereiniat wird . Die
Krankenkasse der Hamburg -AmerikanischenUhrenfabrik weist
ein Vermögen von rund 180 000 ttt aus. Dieser Ver¬
mögensbetrag kommt nun dem Junghanskonzern (Haupt-
werk-Betriebskrankenkasse) zugute.

Pforzheim, 30. Dez. Pforzheim bekommt vor¬
aussichtlich ein neues Stadtoberhaupt.  Der
Verbandsausschuß der badischen Sparkassen hat in einer
Sitzung , die gestern in Mannheim stattfand , einstimmig be¬
schlossen, Oberbürgermeister Gündert  von Pforzheim als
Nachfolger von Dr . Gugelmeier zum Präsidenten des Ba¬
dischen Sparkassen- und Giroverbands vorzuschlagen. Die
entscheidende Verbandsversammlung ,findet Mitte des kom¬
menden Monats statt . Nach dieser Nachricht ist, so schreibt
der „Pforzheimer Anzeiger", kaum mehr daran zu zweifeln,
daß Pforzheim in kürzester Zeit einen Wechsel in der Lei¬
tung seiner Verwaltung erleben wird.

Talheim in Hohen; ., 30. Dez. Vom Darren töd¬
lich verletzt.  Der 49 I . a. verh. Hilfsfarrenwärter Oth-
mar Fritz in Buchheim wurde von einem wildgewordenen
Farren angegriffen, gegen die Futterkrippe gedrückt und
mit den Hörnern übel zugsrichtet. Ein junger Mann ver¬
mochte das rasende Tier von dem Schwerverletzten abzu¬
lenken. Gestern früh ist Fritz seinen schweren Verletzungen
erlegen.

Nagold , den 31. Dezember 1932.
Immer nur der behält recht, der mit der Zukunft

im Bunde ist.

Amtliche Siensimchrichlen
Erledigt je eine Fachlehrstellefür Handarbeit , Hauswirt¬

schaft und Mädchenturn-en an der evangelischen Volksschule
-in Göppingen und Böblingen.  MeldungLu bis rL.
10. Januar beim Cvang. Oberschulrat.

Vermessungsämker für Aeldbereimgung. Im Verfolg der
Sparmaßnahmen wurde die freigewordene Stelle des Vor- ^
ständs des Vermessungsamts für Feldbereinigung 1 Heil¬
bronn nicht mehr besetzt. Die Vermessungsämter 1 und 2
Heilbronn werden ab 1. Januar 1933 zu einem Amt
Heilbronn,  Wollhausstr . 72, vereinigt.

Jahreswende!
Wir stehen am Schluß des alten Jahres , nur wenige Stun¬

den trennen uns von der Jahreswende 1932/33. Das „Neujahr"
birgt von alters her eine hoffnungsvolle Symbolik, es ist nicht
nur des neuen Jahres Anfang, es bedeutet den Anbruch einer
neuen Epoche, von der man bessere Zeiten erwartet und es ist

! gut so, zu hoffen, den Blick vorwärts zu richten und in gewis-
1 sem Grade Optimist zu sein! Ein Rückblick auf nahezu zwei

Aus Stadt und Land

2um Kuckuck, LIissI
Lin lustigen komsn von Kn sc kl

Urkeber-kecktsscliutr : KUttelöeutscke kom »n-Korrespon6enr, t-eiprix L Irvj
„Notlampen anzünden !" wurde der Befehl von den

Offizieren weitergegeben.
„Notlampen anzünden !" wurde der Befehl von der

Mannschaft wiederholt, die diszipliniert aus den Veleuch-
tungskojen die Lampen brachten und sie entzündeten.

Die Passagiere drängten sich entsetzt aus den unteren
Räumen , in denen vor einer Minute noch fröhliches Lachen
geherrscht hatte.

Frauen schrien hysterisch auf, und brutale Männer
stießen sich mit roher Gewalt durch die Menge die Treppen
herauf.

Wilde Flüche, in die sich entsetztes Kreischen und
Brüllen mischte, gellten auf.

Eine Panik schien zu entstehen.
Günther warf einen raschen Blick auf Elise. Sie schien

sehr gefaßt.
„Halten Sie sich an der Reling fest!" rief er hastig.

„Rühren Sie sich nicht vom Fleck, damit Sie nicht in das
Wilde Gedränge geraten . Ich hole Sie dann !"

Sie nickte, und er eilte fort.
Die Menge war aus den unteren Räumen herauf¬

gedrungen und stürzte wie irrsinnig zu den Rettungsbooten.
Günther hatte sich dem Kapitän zur Verfügung gestellt,

«rd dieser beorderte ihn mit dem Dritten Offizier und drei
Matrosen nach den vorderen Rettungsbooten.

„Was ist geschehen?" fragte Günther , während sie nach
den Booten rannten , den Offizier.

„Wir sind aufgelaufen !" keuchte der zurück. „Wenn wir
kein Leck im Schiffskörper haben, ist keine Gefahr vor¬
handen . Aber gefährlich sind die Passagiere in ihrer wahn¬
sinnigen Angst. Der Dampfer hat etwa 20 Grad Schlag-
r-it» und olles drängt hinüber nach der gefährdeten Seite.

Wenn die Menschen keine Vernunft annehmen, besteht die
Möglichkeit, daß der Dampfer in den nächsten Minuten
kentert !"

Sie gelangten zu den vorderen Booten.
Eine wilde, aufgeregte, schreiende Menge drängte sichdavor.
Schmerzensschreie, Flüche, schrilles, ohrenbetäubendes

und nervenzerreißendes Frauenkreischen ertönte.
„Zurück!" schrie der Offizier in den quirlenden Haufen.

„Sie graben sich Ihr eigenes Grab , wenn Sie noch länger
hier verweilen. Der Dampfer wird durch das Gewicht der
Massen auf dieser Seite immer mehr zum Kentern gebracht.
Alles hinauf aus die linke Schiffsseite!"

Einige gehorchten, aber der größere Teil der Menge
drang wieder ungestüm zu den Booten vor.

„Es hilft nichts", sagte der Offizier rasch zu Günther,
„wir müssen erst einige von diesen rasenden Männern
Niederschlagen, damit die anderen zur Vernunft kommen.
Sonst sausen wir alle ab !"

„Nochmals, zurück!" donnerte er und stürzte sich mit
Günther an der Spitze, gefolgt von den Matrosen , in den
wilden undisziplinierten Haufen.

Einige von den aufgeregten Männern stürzten durch
die Boxhiebe der Matrosen und des Offiziers zu Boden.

Günther selbst tat es leid, den dicken Amerikaner , der
immer so quicklebendig feine Witze erzählte, durch einen
Kinnhaken ins Traumland zu schicken, da sich dieser am
wildesten gebärdete in seiner Angst. Er fiel wie ein Sack
zu Boden, und schnell zog ihn Günther aus der Gefahren¬
zone.

Das rasche, tatkräftige Eingreifen der kleinen Schar ließ
die Menge einen Augenblick zurückweichen. Aber dann
schoben sie sich unter wüstem Geheul wieder erneut zu den
Booten vor.

Rasch reichte der Offizier Günther einen Revolver,
während in seiner Hand die gleiche Waffe aufblitzte.

„Wenn diese Wahnsinnigen jetzt nicht zurückgehen",
> keuchte er heiser, „schießen! Nach den Beinen zielen! Es ist

die letzte Rettung für uns und die Passagiers . Las Schiff
kriegt durch ihr Gewicht immer mehr Schlagseite!"

Der Offizier feuerte in schneller Reihenfolge einige
Schüsse über den brodelnden, stoßenden Haufen hinweg.

Es half. Mit dem Revolver in der Hand wurden die
schreienden und fluchenden Passagiere nach der andren Seite
des Schiffes getrieben.

Die Gefahr des Kenterns hatte sich vermindert.
Auf dem Vorderdeck war es dem Kapitän mit seiner

Mannschaft gelungen, die restlichen Passagiere von der ge¬
fährdeten Seite mittschiffs und dann ganz auf die linke
Seite des Dampfers zu treiben.

Der Kapitän kletterte auf das Kartenhaus.
«Ich bitte um Ruhe !" tönte seine volle, kräftige Stimme

in die gestikulierende, aufgeregte Menge hinein. Langsam
verebbte das Stimmengewirr und zitternd schauten alle aus
den Kapitän.

„Meine Damen, meine Herren !" begann er beruhigend.
„Es liegt absolut keine Gefahr vor, wenn Sie sich nicht von
dieser Seite des Dampfers entfernen . Durch Ihr unbe¬
sonnenes Verhalten war es allerdings bald so weit, daß das
Schiff gekentert wäre . Wir sind auf die gefürchtete ,Tolg-
Sandbank ' aufgelaufen . Der Dampfer sitzt fest, und die
Schrauben sind außer Wasser. Bald wird der Morgen
grauen . In der Nähe ist eine große Koralleninsel, auf die
ich Sie ausbooten lasse. Das Postflugzeug, das sich an Bord'
befindet, wird , sobald es Tag ist. nach Algier fliegen und
einen Hochseeschlepper anfordern , der unfern Dampfer von
der Sandbank in schiffbares Wasser ziehen wird . Unsere
Funkanlage ist leider durch den Aufprall vernichtet worden .'
Ich gedenke, daß wir in etwa zwei Tagen die Reise fortsetzen
können. Also ich versichere Ihnen nochmals: es liegt nicht der
geringste Grund zur Besorgnis vor, da der Dampfer nicht'
das kleinste Leck hat . Ich vertraue auch nunmehr auf Ihre
Besonnenheit. Die Stewards werden dann Stühle heraus¬
bringen und Ihre sonstigen Wünsche erfüllen !"

Die Rede des Kapitäns wirkte. Man beruhigte sich all-,mählich.
(Fortsetzung folgt .)
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VürilsmberMe LanLeslhealcr
Großes Haus . 1. Jan . Rigoletto (7.3V—9.45). — 3. Hcmpt-

m!' 2 14: Palestrina (7—11). — 4. Die Fledermaus (8—11). —
5. B 15: Die Nürnberger Puppe . Sonne und Erde (8 b. n. 16.30).
— 6. C14 : Die Feen (7 b. n. 10). — 7. Ausivärtigen -Miete
1. Abt. 6. Vorst.: Rigoletto (7.30 b. n. 9.45). — 8. Die Meister¬
singer von Nürnberg (6—11).

Kleines Haus.  1 . Jan . Dornröschen (4—6). — 1. Jan.
2. Gastspiel Kurt Gütz: Dr. med. Hiob Prätorius <7.30 b. geg.
10). — 2. Hauptmiete A14 : 3. Gastspiel Kurt Gütz: Dr. med.
Hiob Prätorius (8 b. n. 10.15). — 3. 4. Gastspiel Kurt Götz:
Dr. med. Hiob Prätorius (8 b. n. 10.15). — 4. E 14: 5. Gast¬
spiel Kurt Götz: Dr. med. Hiob Prätorius (8 b. n. 10.15). —
5. 6. Gastspiel Kurt Götz: Dr. med. Hiob Prätorius (8 b. n.
10.15). — 6. Dornröschen (4—6). — 6. 7. Gastspiel Kurt Götz:
Dr. med. Hiob Prätorius (8 b. n. 10.15). — 7. Zum ersten Mal:
.Zweierlei Matz (Komödie von Shakespeare) 8—10.30). — 8- Dorn¬
röschen (4—6). — 8. Robinson soll nicht sterben (7.30 b. n. 9.30).
— 9. B16 : Zweierlei Matz (8—10.30).

Würlt . Landestheater. Am Sonntag , den 1. Januar , wird im
Kratzen Haus Verdis „Rigoletto" in neuer Einstudierung zum
ersten Male in dieser Spielzeit gegeben. Die Titelpartie singt
Richard Bitterauf , in der weiteren Besetzung sind neu: Irma
Röster (Gilda), Ludwig Suthaus (Herzog), Ina Gerhein (Mad-
dalena), Hermann Weil (Monterone). Musikalische Leitung:
Franz Konwitschny, Regie: Mbin Swoboda.

Sonntag, 1. Januar:
8.35: Hamburger Hafcnkonzert . 8.15—S.88: Blasmusik . 18.08: Deutsche

'Krisen . I8.4Ü: Katholische Morgenfeier . II .M : Bachkantate . 12.M: Blas-
musik. 13.85: Stunde des Landwirts : Sur Besuch bei badischen Sied-
lern der Ostsiedlung . 13.25: Schallplatte ». 11.33: Futzball -Länderspiel Deutsch,
land — Italien . 18.15: Hausmusik 10: „ Ilm dir Klassikcrzeit". 17.20:
Schrammelmusik . 18,85: Reineke der Fuchs (Hörspiel ). 19.15: Die Dauids-
biindler (Klavier ). 19.15: Sportbericht . 28.08: Kleine Stücke iiir Violine.
28.18: Overn -Abend . 22.18: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht . 22 35:
Schallplatten . 23.15—1.M : Nachtkonzert.

Montag, 2. Januar:
8.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.15: Zeitangabe , Wetter-

Nachrichten. 7.211—8.811: Schubplalten . 18.88: Nacheich' '' ' . 18 18:

Orgelkonzert . 18.35: Lieder und Arien . 11.55: Wetterbericht . 12.88: Kan-
zrrt . 13.15: Zeitangabe . Nachrichten. Wetterbericht . 13.38: Schallplatte ::.
11.38: Spanischer Eprachunierricht . 15.88- 15.3« : Englischer Sprachunter¬
richt für Anfänger . 17.88: Konzert . 18.15: Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftsnachrichtcn . 18.25: Vortrag : „ Legale und illegale Nevolnrionea
in alter Zeit". 18.58: Englischer Sprachunterricht . 19.15: Zeitangabe , Nach¬
richten . ll >.38: Konzert . 28.88: Was wollen Sic tanzen ? 21.88: Der tote
East (Querschnitt durch die komische Oper ). 22.28: Zeitangabe , Nachrichten,
Wetterbericht . 22.35: Echachsunk. 23.88—21.88: Nachtmusik.

Berliner Psundkurs , 30. Dez. 13.93 G., 13.97 B.
Berliner Dollarkurs, 30. Dez. 4.209 G-, 4.217 B.
100 franz. Franken 16.42 G., 16.46 B.
100 Schmelzer Franken 80.95 G., 81.11 B.
100 öfterr. Schilling 51.95 G.. 52.05 B.
Dt. Abl.-Anl. 63.10, ohne Ausl . 7.10.
Vcivatdiskont 3,875 v. H. kurz und lang.
Würlt Silberpreis . 30. Dez. Grundpreis 37.30 .(( d. Kg.
Die Rcichsmetzzahi sür die Lebenshaltungskosten (Ernährung.

Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und „Sonstiger Be¬
darf") ist im Durchschnitt des Monats Dezember 1932 um
6,3 v. H. aus 1:8,4 (gegenüber 118,8 i. V.) zurückgcgangen. Es
haben nan .icaeben die 'Meßzahlen iiir Ernährung um 0,5 o. H.
auf 109,0, Bekleidung um 0,7 v. H. auf 112,4, Sonstigen Bedarf
um 0,5 v. H. auf '163,2. Die Metzzahl für Wohnung ist mit
121,4 unverändert , die Meßzahl für Heizung und Beleuchtung
mit 136,6 nahezu unverändert geblieben.

Fr . Hetzer, Maschinenfabrik A.G.. Siullgarl -Lannslatl . Nach
dom Geschäftsbericht für 1931/32 erzielte die Gesellschaft einen
Reinciewmn von 0.231 Millionen (0,333) einschl. Vortrag . Der
am 18. Januar 1933 stattfindenden HB. wird die Verteilung
einer Dividende von 10 v. H. (12 v. H.) auf die Stammaktien
und wieder 7 v. H. auf die Vorzugsaktien vorgeschlaqen. Der
Umsatz hat im abgelaufenen Jahr weiter nachgelassen. Neue Auf¬
träge seien nur mühsam und mit Opfern hereinzubringen ge¬
wesen. Trotzdem besteht der Glaube an der Gesundung der
Wirtschaft im natürlichen Gang, aber es wird damit gerechnet,
daß es geraumer Zeit bedarf, bis ein Geschäftsgang früher be¬
kannten Ausmaßes wieder erreicht wird.*

Beir -ebsstillem'ng. Die Optima-Maschinenfabrik AG- in Sin-

! Selsingen  OA . Böblingen, die in letzter Zeit noch allerlei
! Neubauten erstellte, schließt ab 1. Januar 1933 ihren Betrieb.
' In dem Betrieb wurden Waagen und Hilfsmaschinen für
j Spinnereien usw. hergestellt.
! *
! Stuttgarter Börse, 30. Dez. Die heutige Börse war wiederum

fester. Am Rentenmarkt waren die Goldpfaudbriese weiter um
0,5—1 v. H. gesteigert. Altbesitzanleihe 62 v. H. (plus 1,25).
Der Aktienmarkt war bei großen Umsätzen freundlicher.

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Märkte " ""

Viehpreise. Biberach: Kalbeln 220- 320. — Marbach : Ochsen
und Stiere 230- 400, Kühe 120—300, Kalbinnen 220—340, Jung-I rinder 90—180

j Schweinepreise. Blanselden: Milchschweine 9—13. — Creg»
lingen: Milchschweins 11—14. — Gaildors: Milchschweine9—15.
— Großbottwar : Milchschweine 11—15. — Mühlacker: Milch¬
schweine 12.56—15. — Nürtingen : Läufer 34—45, Milchschweine
8—15. — Schömberg: Milchschweine 11—16. — Spaichingen:
Milchschweine 10—13. — Winnenden: Milchschweine 11—14

Verband oberschwäbischer Fleckviehzuchtverrine.
Am Mittwoch , den 11. Januar 1933, vormittags X-9 Uhr

findet in der Max Eyth -Hcrlle in Ulm a. D. großer Zuchtvieh¬
markt statt . Zum Markt angemeldet und zugelassen sind 225
Farren und 28 trächtige Rinder - und Kalbinnen , von guter
bis recht guter Qualität . Bei dem großen Angebot von Tieren
bietet sich Gemeinden , Farrenhaltern und Züchtern sehr gün¬
stige Kaufgelegenheit . (Siehe auch Anzeigenteil ) .

Gestorbene : Marie Andrießen geb. Hillbrath 70 I ., Freuden¬
stadt / Ernst Kirscheumann , 26 I ., Durrweiler  OA ..
Freudenstadt.

Das Wetter
Trotz seiner Abschwächung leistet der Hochdruck im Osten der

von Norden vor gedrungenen Depression immer noch erheblichen
Widerstand. Für Sonntag und Montag ist zwar zeitweilig be¬
decktes, aber höchstens zu leichteren Niederschlagen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Amtsgericht Nagold.
Der Konkurs

des Emil Hescbeler , Apo¬
theke, s von Wildberg,
wmde am 27 . D«z. 1932
nach rechtskräftiger Be¬
stätigung des Zwangs-
vergleichs aufgehoben.

kükit rascd u . Zauber aus
6 . V . Lsisrvr.

SrdsiWt»der RechhrMchi
Auf die vom Oberamt im Gesellschafter Nr . 305

vom letzten Donnerstag angeordnelen Maßnahmen
wird zur genauen Beachtung hingewiesen.

Beim Üebergang oom allen ins neue Jahr werden
sämtliche Glocken geläutet.

T»e Polizeistunde wird allgemein aus 2 Ahr nachts
festgesetzt. Be , der Not der Zeit wird erwanet , daß
alles Lä -men nnd Schießen unterbleibt . 1850

Nagold , den 30. Dezember 1932.
Bürgermeisteramt: Maier.

2. und letzte Liste. 1851

Neujahrswunsch- Enthebungskarten
haben lerner gelöst nachstehende Damen und Herren:

Braun » E., Sattlermstr. u. F'., Gut , Geschwister,
Häcker, OekonRat u. Fr , Hetz. Güierbef. u. Fr.,
Heuser, Uhrm u. Frau, Holzinger , Dent. u. Frau,
Kapp , Will,, Tnehsakrkt. u. Fr., Kapp , Herrn., Tuch-
sadikl . u. Fr , Kiefner , Rektor u . Fr ., Klotz , Ho 'z-
bildh .Mstr . u. Fr ., Laible , SludMat u . Fr ., Nagel,
Stu > D >r. u . Fr ., Pflüger , Prediger u . Fr ., Sand¬
ler , O'Led'er u Fr., Seeger . Gottfr, Bäck rmstr. u.
Frau , Seeger , Fr , Bäck. cmstr. u . Fr ., Schoerner,
Apo ' H.Wi . IN Tochter , Schuster » Gärtnereibis u . Fr .,
Stikkl . Ehr., z. gold. Adlel u. Fr., Ulrich. O'Itud .-
T»r . u. Fr ., Walz , Malermsti . u . Fr ., Wohlbold,
Elektr .W rksbes. u F . milie , Zalser »Buchdr Bes u. Fr.

Alle » denen, welche diese wohltätige Einrichtung
unterstützt haben, sei hiermit namens der Gabenemp
fänger wäimster Dank gesagt.

Nagold , den 30. Dez >932. Ortsfürsorgekaffe.

weiijatm-kMal 'tkli
61üekJvun8ekkZ .rtek6n mit « Msn

in gkscbmackvoller , § ro886r H.u8ivubl

6 . W . - NAOOt -v

?ük ^Vieckerverkänker AünZtiAe Preise

D . R . P . Reelle Bezugsquelle D . R . P.

Mer sei»eigem Schuhmacher
durch Aufzeichnung und Beschreibung.SPM Kern-Leder-Sohlen
garantiert aus bestem Kernleder geschnitten,
4—6 mw stark, sowie höchste Haltbarkeit , sür
Herren - und Damensohlen bezw. sede Schuh¬
größe patzend, zusammen nur Mk . 2.—.

(sow. auch Scvuhm - o.esser. Hammer » . Ra )pct)
Eine Höchstleistung nur durch Eroßoertrieb,
kein Risiko, nirgends billiger . Falls nicht
zufrieden , zahle den Betraä sofort zurück.
Versand per Nachnahme, Verpackung frei.

G.M.Gneßhammer.Ledergroßvertr.Fürtht.S.
Garantiert laufende Nachbestellungen,
auch Sie bleiben Kunde.

Saatgevste
„Jsaria ", I . Absaat anerkannt. Trok-
kenes Weizen «, Gerste - und Hafrrstroh
jedes Quantum (schnurgepreßt).

- ch-»Lucktikalbiunen
rotscheck, eingetragene Tiere zu verkaufen.

S . Hermann , Gutspächter, Saatbauwirtschaft»
Hoyenmühringen QA . Horb, Tel. 75 Mührtngen

' ' R'M
Die neuen Kurse in Handnähe « » Wäsche¬
nähen , Kleidernähen , Sticken und jeglicher
Art Handarbeiten beginnen am 8. Januar.
Frauen und Mädchen ist Gelegenheit geboten,
an Nachmilt .- oder Abendkursen teilzunehmen.

Anmeldungen  werden am 4. Januar in der Frauen-
arbeilSschule von 2 bis 5 Uhr eutgegengenommen . Zu
den unentgeltlichen Näbnachmiltagen sür Unbemittelte
ist ebenfalls eine Anmeldung nötig 1762

Die Schulleitung : M . Drautz.

Heute Samstag und Sonntag , den i . Jan . 1933
v ranstaltet der Geflügel - unr> Kaninchenzüchterverein
Nagold im Ga st Hof z Löwen (kl . Saal ) eine

kklWI IM
MUD

wozu Freunde und Gönner unserer Sache freundlich ein¬
geladen sind. Es Der Ausschuß.

Eintritt ' 20 Arbeitslose gegen Ausweis 10

WM

Ist* Mindersdach, 3l . Dez.

1856

» » M
. 1932 W

ITodes-Anzeige
Allen Verwandten , Freunden und Be¬

kannten di schmerzliche Nochricht , d,>ß
unser lieber Voter , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder und Schwager

Jakob Gabel
Müller

im Alter von 67 Jahren von seiner mit
Geduld ertragenen Krankheit erlöst wurde.

In tiefer Trauer
die Gattin : Maadolene Gabel oeb.Weidle

und zwei Töchter mit Gatten.

Beerdigung Dienstag , den 3 Januar 1933
nachm . N/z Uhr.

I
W Beerdi 11933 W

Für die schönen Weihnachtsgad .n und die
freundliche Teilnahme bei uns,rer Weihnachts¬
feier sagen wir im Namen u serer Parienten

herzlichen Dank
DerforguagsLuranstall Waldeck.

Auf Silvester:

Lonckitorei
unck Luke T » SBL88

Nagold
am 31. Dez. 1932(Silvester)
abds .5.30 UhrJahresschluß-
gottesdienst (Brecht) Das
Opfer ist für das Vereins¬
haus bestimmt.

1. Jan . 1933 (Neujahr)
vm 9.48 Uhr Predigt (Otto ),
anschl. hl Abendmahl mir
vorangehender Beichte. An¬
meldung beim Mesner.

Zselshausen
31. Dez abds . 7 U Jahres-
schlutzgottesdienst (Brecht).
1. Jan . rm . 8.45 U- Predigt
(Otto ).
rbihoMSotieMeulte
(Ev . Freikirche, Kirchstr. >l)

Samstag , 31. Dez. abds.
9 Silvestergottesdienst (Pfl .)
Sonntag , 1 Jan vm. 9 30
Neujährsgottesdienst (Pfl .)
1l Sonntagsschule . Nm. 2
Kemeindefest.

Montag . 2 bis Samstag,
7. Jan ., Allianz - Gebets
woche (je abends 8 Uhr).

Erscheinungsfest, 6. Jan.
Kreis -Tugendtag , vm. 9.30
Festpi edigt:Inspektor Palm,
Schwarzenberg , nm. 2 Fest
seier : Prediger Strobel,
Besenfeld.

Ebhausen.
Samstag . 8.30 Silvester-

Gottesdienst (Brösamle)
Neujahrssonntag wegen Ge-
metndefeft kein Gottesdienn!
2.- 7. Jan ., je 8 U. Gebet¬
woche (Donnerstag . Pfl .)

Haiterbach
Sonntag , Neujahrsgottes¬

dienst.
Zselshausen.

Dienstag . 3. Jan ., Bibcl-
stunde (Pfl .)

KaH. Somsdleuste
« »gold

Sonntag , i . Jan ., 6—7
Beichtgelegenhcit 7.30 Got¬
tesdienst in Nohrdork 9
Predigt und hlg. Messe in
Nagold . 2 Andacht.

Freitag , 6. Jan (Drei-
löntgfest) 6-7.40 Beichtgel--
genheit, 8.30 Gottesdienst
in Altensteig, 10 Predigt
u.Amt in Nagold, 2Andacht.

NkujlWWlißkll
bei G . W . Iaiser.

vissss sckiclcs , spoickgsesekls öckocksll
Kvs»«» L» ld »1gsseknvl «1« p» ca . IS,—
Lslbrt Ungsübls ksi-tigsn sr lsickt rslbst nack clsm

bvll . Lcknitt von

>vl )sk-clsm eins öbsk'i'osc^ skicls allsrnsvrtsi'
^ocisüs , cils sstrt eins grosts ^olls spielen uncl
visi - Zeiten Kommvnikotionsldeiclvng . für 86 ?fg.
frei llavs 6urckr

K. V. Lsiser. klieliliülg,,Ilsgalü

Die besten Neujahrswünsche
Familie Klenk

Meiner werten Kundschaft

ein glückliches neues Jahr
Robert Spathelf
Limonadegeschäst

Ebhausen

Aemütlickes Leigummknsein

Zum gemütlichen Jahresabschluß am

Silvesterabend
bei vorzügl chem Gambrinus - Bock, gut
gepflegten württ . Weinen und musikal.
Unterhaltung  durch das Musikkolleg
ladet höflichst ein

Familie Martini z.Waldhorn
Wildberg

AmNeujahrsfest

grotzer Tanz
wozu freundlichst einladet

3azz -Kapelle Schmid.

Walddorf

Neujahrs -Treffen
mit mufikaltfcher Unterhaltung
am Sonntag,  den 1. Januar !933

im . Adler " ,sss Karl Walz.

LofungS-
Büchlein

für 1933 vorräiig bei
Buchhandlung Zaiser
Nagold

Fohre Dienstag

nach Stuttgart.
Anmeldungen nimmt

entgegen
Georg Angerlcht

Wart.

Soeben erschien das aufsehenerregende Buch-

Die Weltkrise
und ihre Lösung
in kosmobiologischer Darstellung

Aus dem Inhalt:
Sind wir Menschen vom Kosmos abhängig ?'
Kosmische Hoch - und Tiefdruckgebiete
Der Weltkrieg ein Einbruch kosmischer Wellen
Nachkriegszeit und kosmische Einwirkungen . . .
Mt Reaktionsdiagrammen von elf Staaten —
und dem Diagramm Strescmanns , als Bei¬
spiel der Anwendungsmöglichkeit auf die Einzel¬
persönlichkeit.

Zu 2.80 vorräiig in der Buchhandlg Faiser,Nagold.



AN MncsmiM
Wie heimlicherweise
ein Engelein leise
mit rosigen Füßen
die Erde betritt,
so nahte der Morgen . —
Jauchzt ihm, ihm Frommen,
ein heilig Willkommen!
Herz, jauchze du mit!

In ihm sei's begonnen,
der Monde und Sonnen
an blauen Eezelten
des Himmels bewegt.
Du , Vater , du rate!
Lenke du und wende!
Herr , dir in die Hände
sei alles gelegt!

Eduard Mörike.

Dem alten Jahr
Ach, wie die Jahre schwinden,
wie alles muß vergehn!
Was wir auf Erden finden,
desf' kann nicht eins bestehn.
Wie schnell ergraut der Scheitel,
wie bald erlahmt die Kraft!
Ach, wie ist alles eitel
auf dieser Pilgerfahrt!
Nur eins bleibt unverlorcn:

' Du, Herr , du alterst nicht;
und wer aus dir geboren
und schaut dein Angesicht,
wer dich im Herzen findet,
der hat , was ewig steht,
wenn alles andere schwindet
und Erd und Welt vergeht.

Dem scheidenden Jahre
Hoch vom Turme zu mitternächtlicher Stunde klingt

das alte Lied : „Ach wiederum ein Jahr verschwunden"
— ein Jahr voll banger Sorgen und Wirrnisse , voll dro¬
hender Gefahren und finsterer Zukunft.

Wir würden nimmer froh werden , könnte unser Herz
mehr als ein Quintelchen fassen von all dem, was uns das
Leben im engen Familienkreis zu wissen gibt , was uns
vom Vaterland , von der weiten Welt an Geschehnissen zum
Ohr dringt.

Flüchtig durch die Zeit schreitet Freud neben Leid.
Warum es soviel Leid gibt ? . . . Wir wissen es nicht;
aber das eine soll nicht vergessen sein, das man so gern ver¬
gißt , daß diese sündige Erde nicht unsere Heimat ist. Da¬
rum wohl dem , der seine Zeit auf rechtem Pfade zu nützen
weiß, ehe es zu spät ist und der sich mutig dem Unabänder¬
lichen beugt, denn wir wissen nicht, was morgen unserer
wartet.

Trost und Zuversicht den verzagten Herzen — ein
schwäbischer Lyriker , dem früh der Tod die Leier aus der
Hand nahm , gibt sie ihnen:

Wer frisch und froh die Tage nahm.
Wie sie das alte Jahr ihm hat gegeben.
Wem alles . Glück und Not und Freud und Gram
Wie Tag und Nacht zum Segen ward fürs Leben,
Der kann nicht klagen um verlornes Glück
Und daß das alte Jahr ihn hält ' betrogen.
Ihn trieben vorwärts nur ein gutes Stück
Die Stürme und des Lebens wilde Wogen.

Glück auf ! Und frisch ins neue Jahr hinein,
Mit Gott voran ! „So ist's noch stets gelungen.
Das Leben ist ein Kampf voll Müh 'n und Pein:
An jedem neuen Tag heißt 's neu gerungen ".
Mehr denn je gelten diese Worte , aber wir dürfen den

Mut nicht sinken lassen und der Hoffnung nicht entwinden.
Möge das neue Jahr den Nebel düsterer Bilder zerreißen
und Licht und Sonne bringen , daß wir mit neuer Kraft,
mit Freude und Zuversicht unser Tagwerk vollbringen
können.

Zum neuen Jahr:
Mahnung

Genug gemeistert nun die Weltgeschichte!
Die Sterne , die durch alle Zeiten tagen.
Ihr wolltet sie mit frecher Hand zerschlage»
Und jeder leuchten mit dem eignen Lichte.
Doch unaufhaltsam rucken die Gewichte.
Von selbst die Glocken von den Türmen schlagen.
Der alte Zeiger , ohne euch zu fragen.
Weist flammend auf die Stunde der Gerichte.
O stille Schauer, wunderbares Schweigen,
Wenn heimlich flüstern- sich die Wälder neigen.
Die Täler alle geisterbleich versanken,
Und in Gewittern von den Vergesspihen
Der Herr der Weltgeschichte schreibt mit Vlihen —
Denn seine sind nicht eure Gedanken!

Joseph von Eichendorff.

Ein Schritt vorwärts?
Zum Jahreswechsel

Als sich uns vor 12 Monaten die Pforte zum Jahr 1932
auftat , da wußten wir , daß uns ein Dornenweg bevorstand.
Und nun ist auch dieses Jahr vollendet. Wenn einmal ein
Geschichtsschreiber späterer Tage diese Zeit darstellen wird,
dann wird in seinem Buch etwas stehen von der Ehrfurcht
vor dem Leiden des deutschen Volkes. Dann werden in
seinem Buch stehen die Scharen der jugendlichen Erwerbs¬
losen, die hoffnungslos und leer an der Ecke standen; die
Mütter , die sich um ihrer Kinder karges Brot härmten ; die
herzbrechende Not der Gepfändeten, Verarmten , Heimat¬
losen; die Blutopfer , die um ihrer politischen Idee willen
starben : die Menschen des großen Glaubens und des großen
Hassens. Er wird erzählen von einem furchtbaren Rinnen.

in dem sich das Volk zerfleischte, von heißen Wahlkämpfen,
die keine Lösung brachten, und von der heimlichen Sehnsucht
nach Gerechtigkeit und Gemeinschaft. Er wird auch von ent¬
täuschten Hoffnungen und versäumten Gelegenheiten, von
viel Schuld und Bosheit reden müssen. Aber wenn er noch
tiefer gräbt , dann wird er die Frage stellen: Wozu war dies
alles gut?

Das ist eine Frage nicht bloß an unser Volk, sondern an
jeden Einzelnen. Wenn wir am Ende einer Wegstrecke
unseres Lebens stehen, dann treten wir aus dem Strom der
Zeit heraus , stellen uns auf eine höhere Warte und halten
Rückschau. Und diese Rückschau wird zur Ueberschau und zur
Ausschau und wird zur Frage nach dem Sinn des Erlebten.
Welches war der Sinn des Jahres 1932? Gott sandte uns
schwere Lasten — damit wir stärker würden im Tragen.
Gott ließ uns durchs Dunkel gehen — damit wir hungriger
würden nach dem Licht. Gott stieß uns in Kampf und Ha¬
der — damit wir sehnsüchtiger würden nach dem Frieden
Gott führte uns in die Not — damit wir heißer würden in
der Liebe. Gott zwang uns zum Verzicht — damit wir
wesentlicher und innerlicher würden in der Seele. Gott
sandte uns dies Jahr — damit wir daran wüchsen und reif¬
ten, als Volk und als Einzelne.

Das war der Sinn des Jahrs . Und wer den Geist unserer
Zeit begreift, dem will es scheinen, als wäre es trotz allem
vorwärts gegangen. Als hätte da ganz in der Stille und
tief drinnen ein Wandel eingesetzt. Wir sind ernster gewor¬
den, schlichter, wahrhaftiger . Wir lernten das Echte vom
Schein unterscheiden. Die wärmende Selbstsicherheitwich der
Bereitschaft zum Horchen und Dienen. Der Sturm , der so
viel in Scherben schlug, zeigte uns die Fragwürdigkeit
unserer Lebensgüter . Wir mußten tiefer graben, um festes
Fundament zu gewinnen.

Dies Jahr hat uns tiefe Wunden geschlagen. Aber auch
die Kräfte der Heilung waren am Werk. Nichts, was gelitten
wird , wird umsonst gelitten. Im Zeichen des Kreuzes schuf
Gott einst die"Erlösung. Und daß er auch unser Volk, das
in diesem Jahr ein Kreuzträger war , in seinen Tränen und
seinem Ringen segnen wird , das ist unser Glaube und unser
heimliches Glück. Darum können wir ihm danken, auch für
das schwere Jahr 1932. K. Hutten.

Zum neuen Jahr
Ach, wiederum ein Jahr verschwunden
ein Jahr und kommt nicht mehr zurück!
Ach mehr als achtmaltausend Stunden
sind weg — als wir im Augenblick!

Das Jahr 1932 ist hinabgesunken in das endlose Meer
der Vergessenheit, ist den Weg gegangen , von dem es keine
Wiederkehr mehr gibt . Versunken — vergessen! Und wei¬
ter schreitet die Zeit . Rastlos . Unaufhaltsam . —

Tick, tack— tick, tack — hurtig zieht der Minutenzeiger
seine Bahn . Das Ticken meiner Zimmeruhr kommt mir
heute seltsam genug vor . Es ist mir , als hörte ich aus dem
rastlosen Ticken die Freuden des Silvesters , die Freude der
Zeit , wieder eine Station auf dem weiten , endlosen Weg
zur Ewigkeit erreicht zu haben . Es ist kurz vor Mitternacht.
Das Jahr 1932 liegt in den letzten Zügen , ist reisefertig für
die Vergangenheit . Da und dort nimmt das übliche Neu¬
jahrsschietzen bereits schüchtern seinen Anfang . Der Stra¬
ßenverkehr wird lebhafter . Aus den nahen Wirtshäusern
dringt lautes Stimmengewirr . — Und das alte Jahr läuft
sich zu Ende , nimmt Abschied von den Menschlein und
nimmt ein Stück unseres Daseins , unseres Höffens und
Sehnens mit sich hinüber in das Dunkel Der Vergangen¬
heit . — Hell und klar aber tönen die letzten zwölf Elocken-
schläge gleich Schicksalsschlägen durch die sternenklare De¬
zember- und Januarnacht.

Chorblasen und feierliches Glockengeläuts bereiten dem
jungen Jahre 1933 einen würdigen Empfang . Fast ist es,
als hörte man die Schwingen des neuen Jahres leise und
sanft durch den Weltenraum zittern.

Und während die einen das neue Jahr auf ihre etwas
laute Art willkommen heißen, drängt sich vielen anderen die
bange Frage auf : was birgt das neue Jahr in seinem
dunklen Schoße? Es ist vielleicht ein Glück, daß man den
Schleier nicht lüften kann.

Niemand weiß, was das Jahr 1933 unserem deutschen
Volk und Vaterland bringen wird . Rücksichtslos und ohne
Erbarmen schreitet das Schicksal über die Erde . Es fragt
nichts nach dem Wohl und Wehe des Einzelnen wie des
Gesamten. Wir müssen mit dem vorlieb nehmen , was das
unerbittliche Schicksal uns beschert. Doch haben wir trotz
allem eine Waffe , um das schlimmste von uns abzuwenden:

einen festen, stahlharten Willen . Und wo ein Wille — ist
auch ein Weg — eine Rettung . Nur der Willensstärke
wird das Schicksal meistern und allen Stürmen siegreich
trotzen.

Und so wollen auch wie jungen Deutschen, wenn
wir jetzt über die Schwelle des neuen Jahres getreten sind,
uns willensstark zeigen und allen Gefahren und Stürmen,
die uns im Jahre 1933 zweifellos nicht erspart bleiben
werden , uns geistig und körperlich gewachsen zeigen.

Allen Gewalten zum Trotz sich erhalten
Nimmer sich beugen, kräftig sich zeigen
Rufet die Arme der Götter herbei!

—Hagen.

Jas Mysterium der Renjahrsnacht
Wohl keine Zeit ist für das deutsche Empfinden so vom

Geheimnis umwittert wie der nebel-verborgene Uebergang
von einem Jahr zum anderen. Schon seit germanischer Vor¬
zeit fällt er zusammen mit den heiligen .zwölf 'Rauhnächten,
in denen niemand wagte, die Nachtzeit im Freien zu ver-
bringen, da sie um die Zeit das freie Feld der entfesselten
Naturgew alten sind. Und von allen Zwölfen ist gerade die
Neujahrsnacht die dämonischste— wallen doch in ihr selbst
vor der Zukunft die Schleier auf, und wer es nur recht ver¬
steht, kann zur Mitternachtsstunde für den Augenblick hinein¬
sehen in das Leben des kommenden Jahres.

So beherrschend war die Magie dieser dunkelsten Nächte
des ganzen Jcchrlaufs, daß trotz Römer recht und Ueber-
nahme so vieler Lebenssitte aus der antiken Welt dies eine
Mal die römischen Vorstellungen zurückweichen mußten vor
dem Bodenständigen. Das Geheimnis der Neujahrsnacht
warf den römischen Kalender über den Haufen, und seine
Vorstellungsmacht erzwang den Jahresbeginn mit ihrer mit¬
ternächtlichen Stunde.

Noch steht als gleichsam sinnlos gewordene Ruine einer
verlassenen Vergangenheit in unserem Kalender »Dezember"
als der zehnte Monat am Ende eines Zwölfmonatjahrs , das
September ansing als den siebenten zu zählen, weil eben in
der römisch-antiken Vorstellungswelt der erste März der
Neujahrstag war und nicht das nächtliche Dämmern des tief¬
sten Mittwintertags . Wir aber haben es durchgesetzt, daß
in unserer bürgerlichen Welt ein Stück unserer Naturmagie
den großen Wendepunkt markiert, um den sich ein ganzes
Jahr , der siebzigste Teil eines wohlgerundsten Menschen¬
lebens, dreht.

Ein Jahr ist so lange Zeit für jeden von uns , daß es
wohl lohnt in dem Augenblick, da sich sein Kettenglied an
die Ewigkeit knüpft, eine Minute besinnlich zu sein und
etwas zu fühlen von dem großen Geheimnis, das mit dem
Jahresende hinüberwechselt von Tod zu neuem Leben.

Denn das Gefühl der Altvorderen war tatsächlich gut be¬
raten , und die Zwölfernächte sind auch vor dem Forum
exakten Wissens und wirklichen Naturverständnisfes ein be¬
sonderer Abschnitt, eine einmalige, im Jahrlauf nicht wieder-
kshrende Zeit , die das ganze neue Jahresleben bestimmt.

Die Botanik war es, die das entdeckt hat. Der deutsche
Pflanzenforscher Pfeffer  hat als erster bemerkt — und es
hat sich dann tausendfach erwiesen —. daß im Leben des
Daums — natürlich auch jeder anderen Pflanze — nicht der
erste März , sondern die Zeit zwischen Weihnachten und Drei¬
könig, in ihrem mittleren Punkt also gerade die Neujahrs¬
nacht, auch ein neues Wachstumjahr  einleitet . Es
gibt ein natürliches Neujahr für das Lebe»
und das fällt mit unserem zusammen.

Wenn im Spätherbst der Laubfall beendet ist. erlischt da-
mit keineswegs das Leben der Bäume . Im Gegenteil: ge¬
rade dann ist im inneren Getriebe der Wanze eine Zeit de»
Hochbetriebs. Die Knospen des kommenden Jahrs werden
angelegt, und das Wort „Advent" hat auch im Leben der
Natur seinen tiefen Sinn . Ende November sind aber alle
diese Arbeiten beendet; in den Stämmen der Bäume ist das
Nahrungslager des Winters au^ espeichert— bei den einen
als Zucker; bei den anderen , so gerade bei dem eigentlich« »
Weihnachtsbaum, nämlich bei der Tanne , als fettes Oel.
Alle Blatt - und Blütenknospen, die im kommenden Jahr die
Welt mit Grün und Blumenfarben erfüllen sollen, sind fertig
und wohloerpackt. Und dann ist das Jahr für das Gewächs
zu Ende. Die letzten Dezemberwochen sind tatsächlich eine
Periode des Stoffwechsels und der Lebensruhe.

So tief eingeboren ist dieser Rhythmus allem Leben,
daß die November-Dezember-Zeit sogar für den Menschen
den Tiefstand des Stoffwechsels bedeutet. Das Kirchengebvt
der ruhigen Adventszeit hat feinen tiefen biologischen Sinn;
und wer sich und seine Natur wirklich kennt und genau be¬
obachtet, weiß längst aus eigener Erfahrung , was damit
gemeint ist. Im Advent gibt es kein« Hochzeiten.

Aber das ändert sich, sobald sich die Zwölfernächre
nähern . Weihnachten ist auch biologisch die Geburt eines
neuen Lebens. Ist es die Wintersonnenwende, die der Le¬
benskraft das Signal zum Erwachen gibt? Kaum glaublich,
denn zunächst ändert sich wochenlang nach dem zwanzigsten
Dezember kaum Wahrnehmbares , eigentlich nichts an Tages¬
länge und Sonnenschein. Im Gegenteil, gerade jetzt ist die
Zeit von Winternebel , Frost und längsten Nächten. Ein
eingeborener Rhythmus alles Lebens ist es vielmehr, der
auch uns so gut wie den Bäumen und allem Leben die Festes¬
freude der Weihnachts-Neujcchrs-Zeit eingeimpst hat.

Auch die Bäume feiern um die Zeit ein Fest. Die Freude
des neuen Lebenserwachens. Genau um diese Zeit schlägt
die Stoffwechselruhe plötzlich um. Die Ruhewochen sind aus.
Ohne äußeren Anlaß , aus innerer Wandlung heraus . Ost
genau auf den Tag sind Baum und Pflanze nach Neujahr
frühlingsbereit . Während es vordem kaum möglich war , vor
dem 15. Dezember überhaupt nicht, sie zum Treiben zu Krim
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gen, genügt jetzt der kleinste Anstoß, um alle Frühlingskrazt
aus ihnen herauszulocken.

Advent ist vorbei. Ein neues Jahr beginnt. Alleri .es'
ster Sinn steckt im Fest der Neujabrsnacht , das den Tanz
eröffnet, die Wochen aufschäumender neuer Lebenslust.
Unter dem Eis der Winterbäche regt sich genau um diese
.Feit das neue Wachstum der Kleinpflanzen, die das Wasser
beleben; und es berührt wie Magie , daß gerade um die
Silvesternacht, nach vielwöchentlirber Rübe zum ersten Mal
die tanzenden Schwärmsporen dieser winzigen Geschöpfesichtbar werden.

Seltsamer Ring , der alles Leben, der irdisches und kos-
misckes Sein zusammenschmiedet. Wer seiner Zauberkraft
durch Verständnis inne wird, der erblickt in der Silvester¬
nacht wirklich, wie es die Altvorderen alaubten , etwas vom
neuen Leben des kommenden Iabrs . So entzweit, fkepstich,
blasiert, ungläubia und abaestumpft gebt unser Leben dal' -n,
daß wir aufs tiefste beglückt sein können, wenn in di 'sr
einen Stunde wirklich sich der ganze Vorhang vor dem Ge¬
heimnis der Welt zurückicklägt und für den Augenblick der
manische Glanz der großen und ewiaen Einheit sichtbar
wird , in ^sren Meer unser eigenes Leben ein rinnenden
Tropfen ist.

Weiß man denn, was morgen ist?
Silvesterskizze von Paulrichard Hensel.

„Fahr ' doch mit der Gitta allein ", bat Senta , „und laß
mich lieber schlafen! Heute abend ist Silvester . Da will ich
ganz munter sein. Alle Sorgen möchte ich mir wegtanzen ."

Ueber Horst Merklins Gesicht ging ein Schatten . Sie
hatten sich zu einer Skitour verabredet , die beiden unzer¬
trennlichen Freundinnen und Horst. Er wußte , daß er
am Abend nicht viel von Senta haben würde , denn die
Silvesterfeier gehörte zu den größten Veranstaltungen des
Wintersportplatzes , und er hatte es sich schön gedacht, und
an diesem letzten Tage noch an der Seite des Mädchens
über die Berge zu gleiten.

„Nicht verstimmt sein !"
Senta streichelt flüchtig sein Gesicht, das nachdenklich

geworden war.
Aber Gitta stand daneben , und er konnte jetzt nicht

unhöflich sein und absagen . Vielleicht war auch etwas Trotz
in ihm, als er sich jetzt kurz verabschiedete und mit Gitta
den Weg nach dem Ausgang des Ortes einschlug.

Senta sah ihnen lange nach. Sie könnte ihm nicht sagen,
daß ein anderer , der unmerklich schon in ihrem Leben ge¬
standen hatte , jetzt eine Entscheidung verlangte und daß sie
selbst zu schwach war , an den verlockenden Bildern einer
sorglosen Zukunft vorbeizusehen.

Langsam ging sie in das Haus zurück. In einer Stun¬
de wurde sie erwartet . —

Fast schweigend stiegen Horst und Gitta bergan . Nach
einer halben Stunde hatten sie die märchenhafte Winter¬
pracht der Berge erreicht. Sie waren beide geübte Läufer,
und das „Du" , das sie sich eines Abends auf einen über¬
mütigen Vorschlag Senatas gegeben hatten , klang in dieser
Abgeschlossenheit, die doch eine Gemeinsamkeit bedeutete,
kameradschaftlich.

„Wirst Du nicht zu müde werden ?" fragte er, als sie
kurze Rast machten.

Im Gegenteil . Wenn Du Lust hättest , möchte ich noch
bis zur Hütte hinauf ."

„Mir ist es recht!" sagte er. „Wenn ein Jahr schwer
war , hat es keinen Sinn , in der letzten Stunde wach zu
sein."

„War es so schwer?" fragte Gitta , ohne ihn anzusehen.
„Mußt nicht jo viel Nachdenken, Horst, mußt Dich gleiten
lasten ! Es ist leichter. . . ."

Und ehe er antworten konnte, zog sie vor ihm her,
zu leichtsinnig fast, in rasender Fahrt . Er hatte Mühe , nach¬
zukommen, und da hörte er auch schon einen Schrei , der vom
aufstiebenden Schnee erdrückt wurde . Ein paar Sekunden
später stand er neben Gitta . „Nein , nicht gleiten lasten !"
sagte er noch und wollte sie aufrichten — da sah er ihr
schmerzverzerrtes Gesicht.

Eine Knöchelverstauchung. Er erkannte es sofort . Seine
Gedanken arbeiteten mechanisch. Den Kurort konnte man
nicht mehr erreichen. Aber die Hütte war nicht weit . Es
mußte versucht werden, dahin zu gelangen , gleich, was da¬
raus wurde . Aber es dunkelte schon, als sie die Hütte er¬
reichten.

Es war eins jener Unterkunftshäuser , in denen die
Wintersportler Verpflegung und Nachtquartier finden , aber
heute war es ohne Gäste. Die Wirtsleute sahen ver¬
wundert auf den ungewöhnlichen Besuch. Aber sie begrif¬
fen sofort. Gitta wurde gebettet , der Fuß gekühlt, und
dampfender Tee stand bald bereit . Gesprochen wurde wenig
dabei.

„Tut es sehr weh?" fragte Horst schließlich.
„Nein . Aber es bedrückt mich, daß Du jetzt nicht unten

sein kannst. Gerade heute — und meinetwegen . Sag ' doch,
daß Du im Grunde böse bist, ja ?"

Er dachte unwillkürlich an Senta . Jetzt spielte die
Tanzkapelle . Und er war weit weg. Ob sie schon nach ihm
Umschau hielt?

Gitta lag still und hatte die Augen geschlossen.
Da war plötzlich Musik im Raum . Der Wirt hatte sein

Grammophon hervorgeholt . Er gedachte durchaus nicht, den
Silvesterabend schweigsam zu verbringen . Gitta lächelte.
„Tanzen kann ich aber nicht mit Dir , Horst", sagte sie. Er
wurde plötzlich lebhaft . Er spürte , daß es jetzt darauf ankam.
diesen Abend zu einem heiteren Abschluß zu bringen , damit
es auch dem Mädchen nicht zu schwer wurde , daran zu den¬
ken, daß jetzt überall die Menschen mit frohem Gläserklin¬
gen das neue Jahr begannen . Mit einem Male stand auch
Punsch auf dem Tisch, und Horst wollte gerade das Glas
gegen Gitta heben, da sagte der Wirt : „Jetzt läuten untendie Glocken."

Das Fenster stand offen, die kalte Winterluft kam her¬
ein und trug das Läuten mit . Ganz wunderlich wurde da
den beiden jungen Menschen zumute . —

In der Nacht, als Gitta einmal aufwachte, sah sie Horst
neben sich sitzen. Er hatte eine Schale und Kompressen an
seiner Seite . „Schlaf ", sagte er , „schlaf!" Und sie schloß be¬
ruhigt wieder die Augen . —

Am Morgen standen sie vor der Tür des Hauses.
„Ich danke Dir , Horst", sagte das Mädchen, „daß Du

mir so geholfen hast. Aber jetzt ist es Tag , und Du kannst
abwärts fahren . Versteh' mich nicht falsch . . ."

Und als er schweigend über die Berge sah, fuhr sie leise

fort : „Aber ich will Dir das noch sagen : Wäre der Unfall
nicht gekommen — ich hätte Dich doch hier festgehalten.
Denn wärst Du unten gewesen — es hätte Dir weh getan ."

Da sah er sie groß an . „Was meinst Du, Gitta ?"
„Ich weiß mehr von Senta als Du ."
Da verstand er, daß er an dem letzten Abend Senta

verloren hatte . Aber darüber hinaus hörte er mehr : Er
war oft müde und ratlos geworden im Kampf um ein
Herz, das sich ihm nie ganz offenbarte , und hier neben ihm
stand ein Mensch, der nichts als gut sein wollte und viel,
sehr viel dafür einsetzte.

„Gitta ", sagte er , „was im alten Jahr war , ist vorbei.
Das neue beginnt . Wir haben gestern die Berge bezwun¬
gen. Ich glaube wir können noch mehr . . ."

Ein Jahr ist  viel . . .
Ein Jahr ist nichts, wenn man 's verputzt:
Ein Jahr ist viel, wenn man es nutzt.
Ein Jahr ist nichts, wenn man 's verflachte:
Ein Jahr war viel, wenn man 's durchdachte.
Ein Jahr war viel, wenn man es ganz durchlebt,
im eignen Sinn genossen und gestrebt:
Ein Jahr war nichts, wenn man sich selbst verlor,
in irrem Zug zu fremden Fahnen schwor.
Das Jahr war nichts, bei aller Freude tot.
Das uns im Innern nicht ein Neues bot:
Das Jahr war viel, in allem Leide reich.
Das uns getroffen mit des Geistes Streich!
Ein leeres Jahr war kurz, ein volles lang:
Nur nach dem vollen mißt des Lebens Gang.
Ein leeres Jahr ist Wahn, ein volles wahr:
Sei jedem voll, dies gute neue Jahr!

Hans von Gumppenberg.

Wohltätige NeujahrswerLe
Janus und Januarius . — Bettlerwaschung am deutschen

Kaiserhof in Wien. — Die hilfreiche Radegunde von
Poitiers.

Von Dr . Kurt Voller  t.
Die ältesten Abbildungen des doppelköpfigen Janus , einer

der vornehmsten altrömischen Gottheiten , zeigen ihn , den
Herrn allen Ursprungs , zugleich vor- und rückwärtsschauend.
In dieser Darstellung offenbart sich das Symbol der lleüer-
zeitlichteir, der Ewigkeit schlechthin. Mächtig , vne nur we¬
nige heidnische Götter war Janus , denn er beherrschte Zeit,
Raum und Geschehen auf dieser Welt . Sämtliche Haustore
und Durchgänge im alten Rom unterstanden seinem Schutz,
darüber hinaus war ihm auch noch das gesamte Verkehrs -,
Gemeinde- und Kriegswesen der Stadt unterstellt . In
Kriegszeiten blieb der doppelte Durchgang zum Heiligtum
des Janus offen, um auf diese Weise zu bekunden. Janus
sei mit den römischen Legionen ins Feld gerückt. An den
Kalendern , den Anfängen der zehn Monate antiker Jahres¬
rechnung, wurden ihm Opfer dargebracht , und der erste
Monat des Jahres blieb ihm allein geweiht . Es ist uns
überliefert worden , auf einem alten Standbild habe er
in seiner Rechten 300, in seiner Linken 65 Steinchen ge¬
halten , die zusamen genau die Zahl der Jahrestage erga¬
ben. Bei allen wichtigen Begebenheiten , zu Beginn eines
Feldzuges der Ernte oder dem Antritt eines Amtes opferte
ihm der römische Staatsbürger . Die Gottheit sollte den
Römer zur Wohltätigkeit und Opfersreudigkeit , vor allem
zur Pflege des Eemeinsinnes anhalten und erziehen. In
diesem Doppelzeichen stand der ihr geweihte Monat Janua¬rius.

Der Ewigkeitswert des Janus wurde im übrigen da¬
durch angedeutet , daß man ihn häufig mit einem oder mit
mehreren Schlüsseln, die er gewöhnlich in der linken Hand
hielt , darstellte . Er schloß die Tore zur Ewigkeit , zu den
Wolken, Ländern und Meeren auf und zu, gebot also über
die schöpferischen Kräfte des Himmels und der Erde . Janua¬
rius (Pförtner ) nannte sich deshalb jener unglückselige Ilr-
chrift und Schwärmer von Venevent , der seinen Mitmen¬
schen das Himmelreich auf Erden erschließen wollte und
aus diesem Grund auf Befehl des Kaisers Diokletian in
Puzzuoli zu Tode gemartert wurde . Die Nachwelt sprach
diesen edlen Dulder und Philantropen heilig . Im Jahre
1497 wurde er als Schutzheiliger Neapels unter großem
Gepränge in die Kathedrale dieser Stadt überführt und
dort beigesetzt. Sein Haupt bildet noch heute eine der kost¬
barsten Reliquien der römisch-katholischen Kirche. Es soll
die Eigenschaft besitzen, geronnenes Blut , das in seine Nähe
gebracht wird , wieder zum Fließen zu bringen . Es ist
wundertätig . So führt ein gerader Weg vom Janus zum
heiligen Januaris . Ihn begehen hieß im Altertum u. Mit¬
telalter ein rechtschaffener Bürger und ein mildtätiger
Spender sein.

Eine besonders wohltätige Wirkung sprach man früher
dem am Neujahrstage verwendeten Weihwasser zu. Noch
im achtzehnten Jahrhundert empfingen Kaiser und Kaise¬
rin des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation am
Wiener Hofe zahlreiche arme alte Männlein und Weiblein,
darunter auch zerlumpte Bettler der Landstraße , am Neu¬
jahrstage und wuschen diesen höchsteigenhändig die gewiß
nicht immer sauberen Füße mit geweihtem Wasser. Die
höchsten kaiserlichen Majestäten des Abendlandes vor den
Aermsten der Armen kniend lag nicht ein tiefer Sinn dieser
sozialen Handlung zugrunde ? Ueberhaupt galt in früheren
Jahrhunderten die Verrichtung schmutziger Arbeiten durch
vornehme Standespersonen als ein dem Himmel wohlge¬
fälliges Werk. So wird uns von der aus thüringischem
Fürstengeschlecht stammenden heiligen Radegunde berichtet,
sie habe, besonders eifrig zu Beginn des Jahres , in Poitiers
die Zimmer armer und siecher Leute gefegt und gescheuert
sowie für diese Hilfsbedürftigen mit größter Aufopferung
gewaschen und gekocht. Außer Brot und Wasser pflegte sie
an diesen „Reinmachetagen " keine Nahrung zu sich zu neh¬
men. Sie ging dann nicht nur in „Sack und Asche", sondern
schlief auch buchstäblich darin . Als würdige Vorläuferin
der heiligen Elisabeth wusch sie selbst die ekelhaftesten Wun¬
den von Aussätzigen. „Wer wird Euch noch umarmen ", wur¬
de sie einst von einer Mau gefragt , „wenn Ihr fortfahrt,
Aussätzige zu umarmen ?" — „Wohlan ", antwortete ge¬
lassen Radegunde , „wenn Du mir Deine Küsse verweigerst,
so muß ich eben darauf verzichten."

Durch Wohltun ein anderer , besserer Mensch zu wer¬
den — ein „neuer Adam " —, dieser Wunsch war eine der
hauptsächlichstenTriebkräfte solcher und ähnlicher Neujahrs¬
werke, deren sozialer Charakter außer jedem Zweifel steht.

Der Blick ins neue Jahr
Der Ursprung unserer Neujahrsbräuche. — Eigenartige
„Neujahrsgeschenke". — Das Strohseil um den Obstbaum.

Von H. ErnstUhde.
Wenn wir am ersten Tage eines neuen Jahres einan¬

der glückwünschend die Hände schütteln, ahnen wohl die
wenigsten von uns , daß wir damit einem Brauche folgen,
der , weit über die christliche Zeitrechnung hinausgehend,
auf das graue Altertum zurückzuführen ist. Bereits die Ur¬
bewohner des heutigen Iran und Perser pflegten den Jah¬
reswechsel festlich zu begehen und einander bei dieser Ge¬
legenheit gute Wünsche auszusprechen. Die alten Römer
feierten am ersten Tage des Jahres das Fest des Doppel¬
köpfigen Janus , des Beschirmers allen Anfangs , und der
Jana , besser als die Mondgöttin Luna bekannt . Der Tag
galt als „dies faustus ", als Tag günstiger Vorbedeutung.

Nach Einführung des Christentums in den germanischen
Ländern feierten deren Bewohner , alter heidnischer Ge¬
wohnheit folgend, den Beginn des neuen Jahres am Tage
des Frühlingsanfangs , so beispielsweise unter Karl dem
Großen noch am 21. März . Erst unter den letzten Karo¬
lingern wurde der Jahresanfang auf den 1. Januar ver¬
legt . Im übrigen Europa dauerte es verhältnismäßig recht
lange , ehe auch dort die Sitte , den Anbruch des neuen Jah¬
res zu feiern , Eingang fand . England kennt sie seit dem
13. Jahrhundert , Frankreich seit 1564, Spanien und die
Niederlande seit 1575.

Der Brauch, einander am Neujahrstage Glück zu wün¬
schen, hat sich wohl am weitesten u. am längsten von allen
ehemaligen Neujahrsbräuchen erhalten . Wenn jedermann
Wert darauf legt , als erster dem andern seine guten Wün¬
sche darzubringen , so steckt darin , natürlich völlig unbewußt,
ein Rest jener alten Sitte , wonach der Elückwünschendevon
dem anderen eine Gabe zu beanspruchen hatte . Ursprünglich
waren diese Geschenke höchst einfach, bei den alten Römern
z. V. anfänglich kleine grüne Zweige , die den Beginn des
neuen Zeitabschnittes versinnbildlichen sollten . Diese sogen,
„strenä " wurden mit der Zeit aber bedeutend kostbarer ; es
dauerte nicht lange , bis sie allgemein den Zweck bekamen,
bei Vorgesetzten, hohen Beamten usw. eine günstige Stim¬
mung für den Geber hervorzurufen und diesem so Vorteile
zu verschaffen. Vor allem die römischen Kaiser erhielten
vielfach außerordentlich wertvolle Gaben . Tiberius schaffte
den Brauch ab, da ihm die zu gewährenden Gegenleistungen
auf die Dauer zu kostspielig wurden . Weniger feinfühlig
zeigte sich sein Nachfolger Caligula , der nicht nur die nicht
gegebenen Neujahrsgeschenke früherer Jahre nachforderte,
sondern auch von Gegengeschenken seinerseits völlig absah.

In den germanischen Ländern ist die Sitte der Neu¬
jahrsgeschenke heute wohl völlig verschwunden; an ihre
Stelle trat die Bescherung unterm Tannenbaum zu Weih¬
nachten. Dagegen ist das Ueberreichen von Geschenken zum
Jahreswechsel in Frankreich allgemein üblich. Der Name
„etrennes " weist auf den unmittelbaren Zusammenhang
mit den altrömischen „strenä " hin . In erster Linie schenkt
man Süßigkeiten , vor allem den Damen , aber daneben auch
Schmuck. Kunstgegenstände , gutes Porzellan oder Bronze,
während praktische Geschenke wie bei uns weniger üblich
sind.

Eine starke Einschränkung erfahren hat erfreulicher¬
weise eine andere Sitte , die vor allem am Beginn dieses
Jahrhunderts im Schwange war : die in den buntesten Far¬
ben prangende Neujahrskarte . Gegen den ihr zugrunde
liegenden Gedanken, auch entfernt Wohnenden zum Neuen
Jahre Glück zu wünschen, ist selbstverständlich nichts einzu¬
wenden, aber die Karten arteten schließlich sehr häufig zu
den unglaublichsten Eeschmachlosigkeitenaus , die mit irgend¬
welchem, ihnen angeblich innewohnenden Witz wirklich
nichts mehr zu tun hatten . Heute ist darin , schon aus wirt¬
schaftlichen Gründen , eine erhebliche Einschränkung und
auch Besserung eingetreten . Diese Neujahrskarten sind
übrigens viel älter , als man denken sollte ; ihr erster Ge¬
brauch fällt mit dem Aufkommen des Holzschnitts und des
Kupferstichs zusammen.

Die Nacht, die vom alten zum neuen Jahr hinüber¬
leitet , gilt im Volksglauben seit alters als besonders ge¬
eignet , einen Blick in die Zukunft zu eröffnen . Vor allem die
jungen Mädchen, die gerne unter die Haube kämen, suchen
dann zu erforschen, ob dies ersehnte Ereignis im Laufe
der nächsten zwölf Monate eintritt und welcher Art der
Zukünftige sein wird . Da gießt man Blei , um aus der Form
des geschmolzenenund dann erhärteten Metalls einen An¬
halt für den Beruf des künftigen Mannes zu erhalten;
in einem anderen Teile unseres Vaterlandes deckt die
Heiratslustige im Zimmer neben ihrer Schlafkammer einen
Tisch, auf den sie drei Gläser stellt, je ein mit Wein , Bier
und Wasser gefüllt . Am Neujahrsmorgen ist dann das
Erste , nachzusehen, in welchem Glase der Inhalt am mei¬
sten abgenommen — aus welchem der Zukünftige also ge¬
trunken — hat . Ist es das weingefllllte , so macht man eine
gute Partie , das Glas mit Wasser bedeutet einen armen
Schlucker, das mit Bier die Mitte zwischen beiden.

Das Aussehen des Geliebten ermittelt eine Schöne
dadurch, daß sie in der Neujahrsnacht mit zwei brennenden
Kerzen vor den Spiegel tritt und drei Mal den Namen des
Angebetenen ruft . Sieht sie sein Bild im Spiegel , so wird
er sie im neuen Jahr um ihre Hand bitten ; erblickt sie
nichts, so kann aus der Hochzeit nichts werden . Nach einem
im deutschen Osten verbreiteten Brauch jetzt sich das junge
Mädchen auf den Fußboden , mit dem Rücken gegen die
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Tür . Es versucht nun , mit dem rechten Fuß ihren Holz¬
pantoffel nach rückwärts über den Kopf zu werfen und die
Tür zu treffen . Gelingt es der Neugierigen , so bekommt sie
im kommenden Jahre einen Mann , sonst mutz sie noch war¬ten.

Gleichfalls im Osten verbreitet ist der Glaube , datz in
der Nacht des Jahreswechsels alle Hexen und ähnlichen un¬
heimlichen Wesen losgelassen sind. Der vorsichtige Bauer
geht daher in den Garten und legt ein Band aus Roggsn-
oder Haferstroh um jeden Obstbaum , das den Unholden ein
nicht zu überwindendes Hindernis bietet . Auch streut der
Hausherr in eine Ecke des Hauses oder der Scheune einige
Hände voll Korn für die Mäuse aus, ' dann lassen die schäd¬
lichen Nager im Laufe des Jahres seine Vorräte in Ruhe,
die er in mühseliger Arbeit gesammelt.

Neujahrsgeschenk des Fürstentums Liechtenstein
Das Fürstentum Liechtenstein ist nicht nur das Land

der niedrigsten Steuern , sondern auch das der schönsten
mnd reichhaltigsten Neuausgaben von Postwertzeichen, die
von den Sammlern in aller Welt besonders geschätzt wer¬
den . Je kürzer eine Postwertzeichen-Ausgabe im Umlauf
bleibt , desto mehr steigt bekanntlich der Sammlerwert . Und
die Regierung des Fürstentums Liechtenstein sorgt seit Jahr
und Tag dafür , datz die Sammler in dieser Beziehung nicht
zu kurz kommen. Jetzt wartet sie wieder mit einem Neu¬
jahrsgeschenk auf , das sicherlich in der Welt der Philateli¬
sten mit grotzer Freude ausgenommen werden wird . Es
handelt sich um die Neuausgabe bildschöner liechtensteinischer
Wohltätigkeitsmarken , und zwar um folgende Markenbil¬
der : 10 Rappen —Wappen des Fürstentums Liechtenstein
mit einem huldigenden Pagen , 20 Rapp -n—Bildnis der

Landesfürstin Elsa , getragen von zwei huldigenden Mäd¬
chen, 30 Rappen —Bild des regierenden Landesfürsten
Franz I., getragen von zwei huldigenden liechtensteinischen
Pfadfindern . Auf die Nominalwerte wird ab Neujahr 1933
ein Zuschlag für wohltätige Zwecke erhoben . Außerdem
erhalten verschiedene Werte der zur Zeit im Umlauf befind¬
lichen liechtensteinischen Briefmarken , ebenfalls zu Beginn
des neuen Jahres ein anderes Aussehen, indem man die
darauf befindlichen Landschaftsmotive teilweise durch an¬
dere ersetzt.

Witzecke
„Sagt dir denn nicht dein Gewissen, datz du unrecht han¬delst?"
„Das schon, aber du sagst doch immer, datz man nicht aufalles hören soll, was gesagt wird !"»
Bei dem klirzlichen Berliner Verkehrsstreik kamen die Pfer¬

dedroschken wieder zu Ehren. Sagt da ein Berliner Junge zu
solch einem Kutscher: „Sie Herr Schofför, Ihr Hafermotor ver¬tiert eben sein Kugellager . . ."

Frau Neureich kam nach Weitzenfels a. d. S . Man fragtesie nach einigen Tagen, ob sie auch das Haus mit der Gedenk¬tafel für Wallenstein gesehen habe. „Ja ", antwortete sie, „aberwie ich das finde, datz man den Namen seiner Geliebten auchmit draufgesetzt hat !" Auf der Tafel stand nämlich: „Hierwohnte Wallenstein und Tilly."

Eine junge Dame war zum erstenmal auf einem Landgutzu Besuch.
„Was für ein herrliches Leinentuch!" sagte sie bei Tischeund befühlte die Qualität.
„Ja , das ist auch auf meinem eigenen Acker gewachsen, ant¬

wortete der Gutsherr stolz.
„Aber nein ! Das ist doch nicht möglich! Wie fangen Siedenn das an ?" rief sie.
„Mein Geheimnis!" rückte er nahe an sie heran, „abernicht ausplaudern : ich pflanze eine Serviette ein."

Der Bummelzug
Ein Reisender beklagt sich über die Unpünktlichkeit derEisenbahn — die Züge hätten immer so grotze Verspätung. DerKondukteur suchte ihn zu beruhigen: „I fahr uf der Streckejetzt bereits fünfzehn Jahr —"
„Was ? Fünfzehn Jahr ? Wo sind Sie dann eingestiegen?"

.

koche ich?
Unser Wegweiser fllr Las Jahr 1M3 macht Ihnen fürjeden Monat Vorschläge. Neben einem übersichtlichenKalendarium und Portotarif bringt der reich illu¬
strierte Kalender aus fast 40 jähriger Erfahrung" wertvolle Hinweise für die natürliche Ernährung,

eine Aufzählung der Nahrungsmittel , die der Haus-trau in jedem Monat zur Verfügung stehen, die
Angabe der Reihenfolge der einzelnen Speisen,wie
sie nach ihrerBckömmlich keit genossen werden sollen,
allgemeine Fragen der Ernährung , Körperpflegeund Lebensweise und schließlich die Anwendung

^ der Drittel der Natur , insbesondere der Heilerde.Der Kalender 1S3S wird Ihnen bar ganze
Jahr hindurch ein steter und unentbehrlicher Ratgeber
sein. Heben Sie ihn in greifbarer Nähe auf , damitSie ihn jederzeit zur Hand haben . Verlangen Sieden Kalender in den nächsten Tagen m den
Apotheken, Drogerien und Reformhäuser ».
Sie bekommen ihn unentgeltlich!
Wenn Sie Len Kalender am Orte nicht erhalten , wrrd
erJhnen ausWunsch portofrei zugeschickt von : Heilerde-
Gcscllschajt Luvos , Blankenburg i. Harz kc. xa

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die im

Grundbuch von Effringen Heft 641 Abt . 1 Nr . 1
bis 12, Heft 734 Abteilung I Nr . 1, von Wildberg
Heft 360 3 Abt . I Nr . 3. 4. Heft 1330 Abt . I Nr . 1
bis 5, von Rotfelden Heft 2513 Abt . I Nr . 5
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merks auf den Namen des
Johannes Vihler , Maurers in Effringen u. seiner

Ehefrau Katharine , geb. Herter,
eingetragenen Grundstücke mit dem beigesetzten
gemeinderätlichen Anschlag.

Markung Effringen:
P .-Nr . 1046 — Acker in den unteren I

Allmandstücken 3 u 79 gm > 400 -N
P .-Nr . 1045— desgleichen 14 3 75 gm ^
P .-Nr . 1653/1 — Acker im Talacker

12 3 19 gm 150 -N
P .-Nr . 2372/1 — Acker beim alten Galgen

10 3 60 gm 100 -ll
P .-Nr . 2836— Acker im oberen Grünling

9 a 90 gm 120 -4l
P .-Nr . 2417 — Wiese im oberen Heiligen¬

bach 15 a 68 gm 200
P .-Nr . 351 — Baumacker im Dürrloch

8 3 11 gm 150 -4l
P .Nr . 1175 — Acker und Wiese zu Focken¬

bronnen 23 3 26 gm 950 -1i
P .-Nr . 2435 — Wiese in unteren Hof¬

wiesen 18 3 42 gm 300 -1l
P .-Nr . 1024 — Baumacker im oberen

Mühlsteig 8 3 31 gm 200 -ll
Geb.-Nr . 62 — Wohnhaus und Hofraum

auf dem Schafwasen 1 3 01 gm (mit
100 Mark Zubehör ) 2600 -N

Geb .-Nr . 152 — Scheuer und Hofraum auf
dem Schafwasen 1 3 33 gm (mit 20 Mk.
Zubehör ) 2320 -1i

'P .-Nr . 2824 — Acker im oberen Grün¬
ling 23 3 23 gm 300 -N

Markung Wildberg:
P .-Nr . 2458 — Wiese beim Heiligenbach

12 3 89 gm 120 -st
P .-Nr . 2670 — Acker am Schönbrunner

Weg 33 3 70 gm 500 -st
P .-Nr . 3457 — Acker am Eisberg >

14 3 26 gm ! 250 -st
P .-Nr . 3458 — desgleichen 11 3 91 gm /
P .-Nr . 2734 — Acker am Waldsgrund

15 3 92 gm 180 --st
P .-Nr . 2470 — Wiese im unteren Heili¬

genbach 22 3 66 gm 200 -/st
P .-Nr . 2693 — Acker am Waldsgrund

20 3 18 gm 300 -st
Markung Rotfelden:

P .-Nr . 3514/2 — Nadelwald im Reutacker¬
teich 27 3 89 gm 400 -K

am Mittwoch , den 15. Februar 1933, vorm. 9 Uhr
auf dem Rathaus in Effringen versteigert werden.

Mitversteigert wird auch das lebende und tote
Landgutinventar im gemeinderätlichen Anschlag
von 789.50 RMk.

Der Versteigerungsvermerk ist am 12. und 15.
Oktober , sowie 29. Nov., 5. und 14. Dezember 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich wa¬
ren , spätestens im Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumel¬
den und , wenn der Gläubiger widerspricht, glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststel¬
lung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech¬
nen nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben , werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her-
beizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteiger¬
ten Gegenstandes tritt.

Wildberg , den 27. Dezember 1932. 1837
Kommissär : Bezirksnotar Neef.

Hscgirctzs ; Xca9luttsi 'v/si ' !( S .mftll.

Lümtlicbe Uusßulor-LrzeuAnissk?u buben bei
ÜUN8 HVolkrum, Gross- und KleinksncllunßjMatten b. ?reuclen8tu<1t. Del. Oorn8tetten335

SM dMigLtSNt
6s.Sguis ^6slwsilZk'L6!6is ^ sIwsilZ-k̂ sli---
kklSSLl'lis'IS. KsislOfl!gr-siis un6 kr snkO vvn -

s veutscb-WsktevdsrK2 U

Verband vberschwäbischer Zleckvieyzuchwereine

Wßt RsKmAeimrrs
am Mittwoch, den 11. Januar 1833 in
der Max -Eyth -HaUe in Ulm a. D.

Auftrieb  ca . 225 Farren und 28Kalbinnen.
Marktbeginn:  Mittwoch , den 11.

Januar 1933 vorm. ^ 9 Uhr . (Ein Ver¬
kauf vor dieser Zeit ist streng untersagt .)
Personen aus Sperr - und Beobachtungs¬
gebieten ist der Zutritt verboten.

Vaberklllvse - Z

8M«I>8wiiiIeii
am Montag , den 2. u.
16.Jan . von I0- l2Uhr
vormittags ; amtsärztl.
Sprechstunde anschlies¬
send von 12—l Uhr

im Bezirkskrankenhaus

Für Silvester
empfehle

ls üerliller
mit den feinsten
Füllungen ,g,g

der „Berliner ftlustrirten " mir vielen
lustigen Bertrügen,einerngrollen 8irnrnel
Artikel und einen » Breisausscbreibeo,
das über 8vo Qeldpreise dringt , ist soeben
erscbienen . Lauten 8ie sieb dieses lustige

Belt der

Lei'Unei ftiustiitten
bei:

O. V . Kaiser, knckkandlnng, blsgolck

» 1!«
laufend größere Posten
eichene und polierte

MW»
gegen Kaffe?

Billigste Angeb. mit Ab¬
bildungen unter Nr . 1833
an den „Gesellschafter".

weste» »s« . m
erprobter tzualitül
am billigsten beim
Hersteller . Itvut-
lloxerlktzäerbeklsi-ä««x»vkeek8tütte,irsuNivxvn
bvciernseestrabe 6
Verlx . Lie Katalogs.

Verkaufe am Montag,
2. Jan . einen Wurf starke

MH?

LE

Milchschweine.
Frau Wilh . Grüntnger
iss» Burgstr . 6.

Evang . Kirchengemeinde Nagold

.McheDflMchWgMI
ist von heute ab eine Woche lang zur Einsichtnahme
auf dem Rathaus aufgelegt.

Nagold , 31. Dez. 1932
1843 Der Kirchengemeinderat.
s - " 'H n

ILvÄvrirrsuL NvkrÄorL
Am Neujahrsfeste bringt der Verein im Gasth.

zum „Ochsen"  noch einmal zur Ausführung:
„Am die Ehre"

Weihnacbtsschauipielvon C. Frank
und „D ' r Prestlingsgockel"

schwäbisch. Bolksstück von R . Bader
Hierzu ladet freundlich ein : Die Borstandschaft.

Beginn 4 Uhr, Ende 7 Uhr. Eintritt 40 Pfennig.

_ - IsgvIA _ 1784

VonAIn » Vlivslvr
.üIINI»IIMIlII»lI«III»IIIIIIIIIIIIIMII,IIIIl»»IMI„IUIllIIIIIIIIlIIIN»IIIIIIIIIIIINIIMllIIIIIfl»

Neujahrsfest 1. Jan . 1933

vöiitMIiM klolte
im Mttelmeer

Unsere blauen Jungens auf Reisen.
Wir begleiten Deutschlands Flotte nach

Spanien / Italien / Griechenland
Vigo / Kriegsmäßiges Kohlen / Alicante / Stiergefechtzu Ehren der Flotte / Palmenwald von Elche /
Schleppmanöver/ Messina / Besuch des Königs vonItalien / Besichtigung durch den Flottenchef/ Vene¬dig / Faschistenparade/ Corfu / Schloß Achilleion/
Evolutionieren der Flotte / Manöver „Alle Booteaus" / Palma / Skagerrakfeier/ Flottenparade / Ca-
dix / Bordfest / Kaliberschieben der Kreuzer und Li¬

nienschiffe/ Torpedobootdurchbrüche.
Dieser Film ist ein Denkmal in der Geschichte der

deutschen Flotte. Jeder Deutsche muß diesenFilm gesehen haben.
Ferner

Die Murgtalbahn im Schwarzmald
Mit der Seilbahn auf das Nebelhorn

Eintrittspreise von 60 ab.
Anfangszeiten nur 2.15. 4.30, 8.1S Ahr.

20 pro -:. kett . p . ? k6. 30 plF.
obne Kincle , m!I6 u . battdsr
40 ppk ., empk . KürLI»Llolkerej.Urr V̂ürtlds.

MschüßWier
weißes, z. Einwickeln,
in Bogen per K§ 30^

G. W. Zaiser, Nagold.

»Ti - ^ l
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Die besten wünsche zum neuenIahr1933

3ohs . Fortenbacher
und Frau

Gasthausu. Metzgereiz.„Engel"

Otto Walz mit Familie
Ankerbrauerei

Familie

Friedrich Krauß

Metzgerei

Frau

Gottlieb Schwarz

Aussteuer-Geschäft
Herrenbergerstraße

Gottlieb Broß
Schloss ermeister

und Frau

Beste Neujahrswünsche
allen unseren Sparern und Geschäftsfreunden!

Wer sparen will muß vorwärts schauen
Und auf das neue Jahr vertrauen!

Oberamtssparkasse Nagold

Familie Erwin Hespeler
Malermeister

Fa . Karl Harr
Seifensiederei

Christian Stikel und Frau
zum „Goldenen Adler"

Luger

Spezialhaus für Lebensmittel

W . Geltenbort mit Familie
Metzgerei

Unterjettingen

G . Schwenk mit Familie
Gasthaus zum „Bären"

Engen Schnabel
und Frau

Lebensmittelhaus

Familie Gottfr . Seeger

Bäckerei
Konsum- und Sparverein Nagold

Leo Mangers
mit Frau

Kohlenhandlung

Willy Letsche
und Frau

Vorstadt-Drogerie Gewerbebank Naqold
e. G . m. b. H.

Familie

Friedrich Conzelmann

Kupferschmied

Familie Schuon
Schuhgeschäft

Hermann Knödel
und Frau

3oh . Gänßle
und Frau

Viehhandlung und Metzgerei

3 . Brenner mit Familie

Neuwascherei
Ludwig Heß mit Familie

Kronenbrauerei
Nagold

Ernst Bökle
und Frau

Metzgerei

Ein frohes neues Jahr wünscht
allen seinen Freunden und Gönnern

das

Arbeitslager Wildberg

Friedrich Hezer
und Frau

Gasthof z. „ Kaiser"

Familie Otto Lehre

Herzliche Neujahrswünsche
entbietet

Stadl¬
und

Feuerwehrkapelle
Nagold

Allen unseren lieben Landsleuten
und Gästen vom Oberamt Nagold
entbieten wir ans diesem Wege

beste Glückwünsche
zum neuen Jahre

Richard Bauer mit Familie
Restaurant zur „ Rats st ube"

Stuttgart , Küferstr. 8
'

Paul Seeger und Frau

zur„Köhlerei"

Familie
Hermann Raaf

Gärtnerei

Familie

Karl Burkhardt

Fleisch- und Wurstwaren

Familie Familie Chr. Günther

Eugen Hafner Kupferschmied

Gipsermeister
und

Haushaltungsgeschäft

Karl Frey und Frau

Kurhaus „Waldlust"

Karl Stickel
mit Frau

Familie

Großmann

Fri seurgeschäft
Hut - und

Mützen-Geschäft

»

l
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